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VORWORT. 



IMtB Frage, ob die deutschen Klassiker des vorigen Jahrhunderts 
zum Zweck der Herstellung eines vollständigen neuhochdeutschen Wörter- 
buchs schon genügend durchforscht worden sind, mass vemehrt werden. 
Es ist daher sehr dankend anzuerkennen) wenn O« Hoffmann in Berlin 
es mit Unterstützung des ^ preuss. Kuttu^mioisteriums unternommen hat, 
den Wortschatz des gedankenreichsten und tiefsten Schriftstellers der 
vorgöthischen Zeit. Herder^ cu den gedacjitien Zwecke zu heben. Die 
fii^gebnisse seiner Arbeit hat er der gelehrten Welt sunMist auszugsweise 
TO dem Programm de« {kölnischen Gymnasiums in Serlki zu Ostern 1895 
(Progr. No. 59) zugänglich gemacht Wenn Herder unsere Sprache an 
Tiefe, Klopstock an Schwung und Ed^aJ^eaiieit» Lessing an logischer 
Schärfe bereichert haben, 90 |iai 'ük Wie}«ad die Geschmeidigkeit und 
Leichtigkeit des Ausdrucks^ die ihr noch letiHe^ verüetan. Er ist daher 
mit Recht als der Vorläufer der gewandten Schriftsprache der besten 
Autoren unserer Zeit zu betrachten. 

Aus diesem Grunde scheint Wieland, nächst Herder, am geeignetsten 
zu sein, weitere Bausteine zu einem noch zu erhoffenden, erschöpfenden 
WörterbücJife ^d«r fieuhothdetrtschen Sprache zu liefern. Wenn auch Wie- 
land in den späteren Bänden des Grimmschen Wörterbuches mehr aus- 
gebeutet worden ist, als in den frühern, die ja der Art der Bearbeitung 
zufolge grössere Lücken aufweisen als die nachher erschienenen, so ist 
doch auch in den jungem Teilen des gen. Wb's. eine beträchtliche Anzahl 
von Wortschöpfungen Wielands oder von ihm gebrauchter Wortformen 
und Redensarten nicht verzeichnet. Daher hat es sich der Verfasser zur 
Aufgabe gestellt, das für Wieland zu unternehmen, was Hoffmann für 
Herder geleistet hat, nämlich den Wortschatz Wielands zu durchforschen, 
die im Grimmschen Wb. und, wo dieses noch unvollständig ist, in Ade- 
lungs, Weigands, He3mes und Sanders' deutschen Wörterbüchern nicht 
verzeichneten Wörter und Redensarten auszuziehen und sie alphabetisch 
geordnet als Material dem künftigen Bearbeiter eines neuen, grossen 
deutschen Wörterbuchs zugänglich zu machen. 



Ausser den bei Grimm fehlenden Wörtern finden sich auch solche 
verzeichnet, die von Wieland neu geschaffen sind; diese Neuschöpfungen 
Wielands sind mit einem * versehen. Nächstdem ist es des Verfassers 
Absicht, auch sonstige Eigentümlichkeiten Wielands, wie den von der 
heutigen Art abweichenden Gebrauch der Fremdwörter, sei es in der 
Form oder im Genus oder .ir\ ,der Bedeutung, ferner syntaktische und 
endlich dialektische Besonderheiten seiner Sprache übersichtlich zu machen. 

Vorläufig sind nur die wichtigsten Prosawerke bearbeitet, die übrigen 
Prosawerke und die Poetischen Werke behält sich der Verfasser für eine 
besondere Arbeit vor. 

Ausgabe: Wielands sämtliche Werke, Leipzig, Göschen 1839. 

Quellen: Adelung, Versuch eines vollständigen grammatisch-kri- 
tischen Wörterbuchs d. hdtsch. Mundart, u. s. w. 
Leipzig 1774 ff. 
Grimm, Deutsches Wörterbuch 1854 fi. 
Weigand, „ „ 4. Aufl. 

Heyne, „ „ 1890. 

Sanders Wörterbuch der deutschen Sprache, 
Ergänzungs-Wb. 
„ Fremdwörterbuch 2. Aufl. 
Kluge, Etymolog. Wb. d. dtsch. Spr. 5. Aufl. 
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Abbildung, 

De^' Erfolg beweist, dass ich unschuldiger Weise Ab- 
büdungen gemacht hatte, da ich nur Phantasien zu malen 
glaubte. XIV, 209. 

Der Artikel fehlt bei Grimm I, 13; Adelung I; 10, Heyne 
I, 4 und Sanders I, 135 verzeichnen ihn mit der Deutung: 
Handlung des Abbildens und das Abgebildete. 

"^Abderitheit 

Das Uebel lag nicht sowohl im Blute als in der AbderiU 
heit der guten Leute überhaupt. XIII, 251 . 

abdrücken. 

Dann und wann kleine halbgebrochene Seufzerchen ab- 
zudrücken, IX, 117. 

Die Redensart fehlt bei Grimm I, 21, Sanders I, 323, 
Heyne I, 8 folg. 

abfassen, 

.- . . . zumal in dem abgefassten Ratsschlusse die Ver- 
schwiegenheit ausdrücklich empfohlen worden war. 
XIII, 163. 

Die Redensart „einen (Be)schluss «^fassen** wird weder 
bei Grimm I, 38 noch bei' Sanders I, 416 oder Heyne I, 
14 erwähnt. Adelung I, 32 meint, die Vorsilbe ab- in 

* abfasisen verstärke oft nur die Bedeutung des einfachen 
Zeitworts. . . 

* abhänglich, * Abhänglichkeil, *'Unabhänglichkeit 

Die Notwendigkeit ... macht Sie . . . zum abhänglichsten 
aller Bewohner Ihres unermesslichen Reiches. 7, VIII. 
So gross sein Abscheu vor Abhänglichkeit und Arbeit 
ist, so ist doch sein Hang zum Vergnügen noch stärker. 
VII, 28. Um beide zu vereitvig^etv \s>\. ^\xv T.\\%\axA >^wn. 
C/nadAänglühkeü . . das letzte Z\e\ ^.emet^ \vws>cXv^T^^SS.^'Ä 



Diese Wortbildungen werden von Grimm I, 55 als spe- 
ziell Wielandisch für Abhängigkeit u. s. w. citiert; doch 
Sanders I, 691 belegt sie vereinzelt auch anderweitig. 

6, *abräsonniren. 

Es ist wenigstens ein so tröstlicher und harmloser 
Glaube, dass ich dem Manne nicht gut sein könnte, der 
mir ihn ahräsonniren wollte. IX, 13. 
Von Sanders, Fremdwb. II, 402 wird diese Stelle citiert. 

7. Absicht. 

Ich fordere nichts von einem Trauerspiele, als was 
Sophokles von den seinigen fordert, und dies ist weder 
mehr noch weniger als die Natur und Absicht der Sache 
mit sich bringt. XIII, 56. 

Adelung I, 95 sagt: Absicht setzt allemal ein vernünf- 
tiges Wesen voraus; Zweck und Endzweck aber können 
auch von unvernünftigen und leblosen Dingen erhalten 
werden. Grimm I, 118 meint: Absicht: Zweck, Ziel, 
Vorhaben, worauf man es absieht. Mit Rücksicht auf die 
vorliegende Stelle dürfte die enge Begrenzung des Be- 
griffes „Absicht" aufzugeben sein und die Bedeutung 
sich völlig mit der von „Zweck" an unserer Stelle decken. 

B. *abvernünßeln. 

Doch ich will zugeben, dass dies dialektische Spitz- 
findigkeiten sind, die uns das zweifache Gefühl, dass 
wir selbst sind und dass etwas ausser uns ist, nicht 
abvernünfteln können. XXIV, 205. 

Die Zusammensetzung wird bei Grimm I, 146, bei San- 
ders II, 453, bei Heyne I, 48 nicht verzeichnet. 

8a, Achselzucker, 

Gleichwohl bemerkt man hinter jenen ein Paar Achsel- 
zucker, die dem Unternehmen einen unglücklichen Aus- 
gang zu weissagen scheinen. XXII, 206. Das Wort 
fehlt bei Grimm I, 164. 

p. aktenkundigermassen. 

Wenn ich alle Gründe hier wiederholen wollte, womit 
ich bereits in der ersten Instanz, aktenkundigermassen, 
die Nichtigkeit der gegnerischen Scheingründe dar- 
gethan habe .... XIV, 98. 

Der Ausdruck wird von Sanders, Fremdwb. I, 31 ver- 

zeichnet und umschrieben durch: wie aus den Akten 

bekannt ist Wieland war dieser AmsAtajlcV. >no\v\ ^mä 
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der Zeit seiner Thätigkeit als Stadtschreiber in Biberach 
geläufig, wie überhaupt in den Abderiten sich durch- 
gehends der Einfluss seiner juristischen Vorbildung und 
Stilgewohnheiten erkennen lässt, so in dem häufigen 
Fehlen des Artikels in formelhaften Wendungen. 

lo. Affenseele. 

Nicht als ob ihnen (den Höflingen) viel daran gelegen 
gewesen wäre, ihre kleinen Affenseelen nach dem gött- 
lichen Modell der Ideen umzubilden. V, 209. 
Die Zusammensetzung fehlt Grimm I, 184, Sanders 2, 
II, 1057, Adelung I, 152 und Heyne I, 58. 

77. Altertum, 

Das Altertum der Stadt Abdera verliert sich in der 
fabelhaften Heldenzeit. XIII, 5. 

Die Altertümer von Abdera liegen noch immer, wie die 
Altertümer aller andern Städte, in der Welt in einem 
Nebel. XIV, 1 75. Vgl. auch XIII, 228 : Zeichen eines 
hohen Altertums; XIV, 166: Altertümer des Latonen- 
tempels; XIV, 213: Altertümer ^va^x noch fortblühenden 
Familie; (XIV, 160.) u. oft. 

Altertum wird in den angeführten Beispielen in dem 
Sinne von „Alter" = lange Dauer in Ansehung der ver- 
gangenen Zeit gebraucht, wie Adelung I, 211 es definiert. 
Doch ist das Wort, wie Adelung weiter bemerkt, in 
diesem Sinne keineswegs blos im Singular üblich, wie 
ersichtlich. Der Uebergang zu der von Grimm I, 270 
verzeichneten Bedeutung „Antiquitäten"* lässt sich an 
der Hand der erwähnten Beispiele leicht verfolgen. 

t2. Anbringen. 

.... wurden sie endlich in einen Saal geführt, wo der 
Erzpriester .... das stotternde Anbringen ihres Wort- 
halters mit grosser Gelassenheit anhörte. XIV, 71. 
Anbringen n. = petitio, nicht delatio (vgl. Grimm I, 301). 
Sanders 1,218 definiert: was gehörigen Orts zur Kennt- 
nisnahme Höherer in Worten vorgebracht wird. 

7j. Andringen, 

Die öffentlichen Angelegenheiten, in welche unsere 
Familie ziemlich verwickelt ist, sind noch immer in 
Verwirrung, und was mir näher andringt als das alles^ 
mein alter Vater .... scheint anv Z\e\ ^^vtäx"^^^^ t>^ 
sein. XXII, 262. 
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Andringen in der Bedeutung „am Herzen liegen** ist 
nachzutragen bei Grimm I, 316 folg., Sanders I, 318, 
Heyne I, 80. , 

14, Ankommen, 1 .: 

Dazu kommt sie (die Selbstbezähmung) mich in der 
That zu leicht an. XXIV, 234. . 

Beleg für den älteren Gebrauch von anko7nmen z= es 
fällt einem (leicht, schwer) mit dem Acc, vgl. Grimm 
I, 385, Sanders I, 975. 

/j. Anmerken, i 

Die Advokaten und Richter wenigstens .... merkten 
mit einem bedeutenden Achselzucken an, XIII, 23. 
Unsqre Stelle kann als Ergänzung zu der Behauptung 
von Grimm, Wb. I, 407 dienen. Lessing und seine Zeit 
hätten anmerken häufig in dem Sinn von bemerken = 
observare gebraucht. Adelung I, 304 kennt diesen Ge- 
brauch nicht. , 

rö, * Anscheinung, 

Er war schuldlos, aber die Anscheinungen waren gegen 
ihn. V, 73 (vgl. auch VI, 59 da sie alle Anscheinungen 
derselben hatte; VI, 73: wenn er* bei solchen Anschein" 
ungen die Hoffnung aufgegeben hätte ; und XVII, 70, 1 06). 
Grimm I, 437: Der Plural wird von Wieland, nach dem 
franz. les apparences, oft verwandt in Fällen, wo wir 
heute den Sing. Anschein sagen, Adelung I, 318 kennt 
das Wort nicht. 

^7. * Anschauungskraft. . , , . 

Da alle Anschauungskräfte seiner Seele . . . ihm kaum 
. ^ zureichend sphienen. IV, 161. 

Fehlt bei Grimm I, 436, Adelung I, 318, Heyne I, 112; 

yoix Sandejrs I, 10Q7 dagegen wird diese Stelle citiert 

als,, einziger Beleg. .... 

18. artikelmässig. ....... 

Es mag überhaupt eine gelehrte, nach allen Regeln der 
Kunst zugeschnittene, schulgerechte, artikelmässige Musik 
sein. XIII, 202. 

Fehlt bei Grimm (wie auch das Hauptwort Artikel). 
Nach Adelung I, 398 sind unter Artikel die wesentlichen 
Lehren einer. Kunst zu verstehen, daher artikelmässige: 
den wesentlichen Lehren der Kunst exvte^T^eYv^xvÖL. 
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ig. AufbehaUiiftg, 

Tifan der Zweite beschäftigte sich in eigner Person so- 
/ wohl mit allen zur Aufbehaltung seiner Sommervögel 

nötigen Arbeiten ., . . .VIII, 259. 

Fehlt Grimm I, 620, Sanders I, 672, Heyne I, 158. 

20. aufbieten. 

, . . welche . . . ausserdem noch ?^em aufgeboten hatte, 
was Land und Meer . . . vermochte. XXII, 106. 
Die seltene Konstruktion von aufbietest mit dem Dativ 
wird bei Grimm I, 621 nicht v.erzeichnet, bei Heyne I, 
158 aus der älteren Sprache; bei Sanders I, 130 auch 
in einem Beleg aus neuerer Zeit (Mörike). 

21. *Atifmunterungsmittel, 

Die Künste verschönern das Leben, veredeln die Em- 
pfindung, werden zu Auf vmnt er iings mittein der Tugend. 
VIII, 215 folg. 

Das Wort fehlt bei Grirnm I, 692, Sanders I, 316, Heyne 
I, 179. 

22. *A\Lsdauerungskraft. 

Denn die schöne Gorgo hatte . . . entweder nicht Ge- 
schicklichkeit oder nicht Atisdauerungskraft genug gehabt, 
den anfänglich entworfenen Verteidigungsplan ... zu 
befolgen. XIV, 36. 

Die Zusammensetzung fehlt bei Grimm I, 843, Sanders 
I, 1007 und in den anderen Wbb. 

2j, *auslachenswert. 

Sind wir nicht atislachens7vert, dass wir uns so viele 
Mühe gaben, etwas zu suchen, das uns gleich von An- 
fang an so nahe lagV XXIV, 100. 
Fehlt Grimm I, 899, Heyne I, 228. Unsere Stelle wird 
als einziger Beleg angeführt bei Sanders 2, II, 1584. 

24, * Äusternyjnphe . 

Wiewohl es nun unmöglich war zu erkennen, ob es 
eine Venus oder eine Austernymphe vorstellen sollte. 
XIII, 11, XXIII, 114. 118. 

Fehlt bei Grimm I, 996. Bei Sanders Fremdwb. II, 116 
erwähnt. 
2$, ^Austenveib, 

.... einen Zug, der den Kwl^e\vw^\ÖL^x^\«v ^\t^^'^ 

j^ Marktschreiers in einem C\tke\ notv Austerwe^beT1^ xäv^ 
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Sackträgern so ähnlich sieht. IV, 13 (vgl. Atister/rau^ 
XIII, 144). 

Fehlt Grimm I, 996; Sanders 2, II, 1523 erwähnt unsere 
Stelle als einzigen Beleg. 

26, ausstellen. 

Meine einzige Hoffnung ist noch, dass der Lingam .... 
irgend etwas ausstellen wird, das uns Gelegenheit geben 
mag, den Betrügern die Maske abzuziehen. IX, %. 

Die Bedeutung von ausstellen =: anstellen fehlt bei 
Grimm I, 987, Sanders 2, II, 1206, Heyne I, 250 folg. 

^7w ausweichen. 

An jedem Tage wird in dem weiten Umfang 

Ihrer zahlreichen Provinzen .... ein Befehl übertrieben 
oder ausgewichen, VII, 9. 

Der transitive Gebrauch wird von Grimm, I, 1012 nicht 
anerkannt, vielmehr Ellipse von „ihm" angenommen. 
Doch findet er sich öfter bei Wieland, z. B. Amad. 
XI, 26; Neue Amad. XV, 163, wie auch bei andern 
Schriftstellern, vgl. Sanders 2, II, 1526. 

28, * Balladenmann, 

Einer ihrer Balladenmänner eilte, was er konnte, die 
ganze Geschichte in ein Gassenlied zu bringen. XIV, 
117. Von Grimm I, 1091 nicht verzeichnet, wohl aber 
bei Sanders 2, I, 227. 

2g, Bärenherz, 

Wie liebenswürdig müssen meine Kinder sein, weil 
sogar das Bärenherz dieses alten Kalenders davon er- 
weicht wird. IX, 130. 

Nicht bei Grimm I, 1129, Heyne I, 283. 

jo. * Bauerfrosch, 

Die Sage, dass sie von den milischen Froschbauern 
oder Bauerfröschen abstammten, wäre ein albernes Volks- 
märchen. XIV, 131. 

Fehlt bei Grimm I, 1178, Sanders I, 503. 
j/. *bebonzen und *befakirn. 

Nun werden sie ... . nicht davon ablassen, bis sie uns 
durch und durch so jämmerlich bebonzt und befakirt 
haben .... JX, 95. 

Von Grimm I, 1212 bezw. 1248 nicht erwöiVvwV. 
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^2. behängen. 

Denn der Senat befiängt sich mit Latonensachen gar 
nicht. XIV, 148. 

Sich behängen =:= „sich befassen* erwähnt Grimm I, 
1328 nicht; dagegen citiert Hej^ne I, 324 eine so auf- 
zufassende Stelle aus Schiller. Adelung I, 724 sagt: 
sich behängen mit etw. im gemeinen Leben und in 
verächtlicher Bedeutung, sich in Verbindung mit etw. 
einlassen. 

jj. Bekanntschaß, 

Wisse also, mein Lieber, dass ich .... mit einem 
jungen Thebaner in Bekanntschaft geriet. XXIV, 266. 

Redensart nicht verzeichnet bei Grimm I, 266, wohl 
aber bei Heyne I, 342. 

jjf. belachenswiirdig. 

Manche Meinung, die kein guter Mensch ihrer selbst 
wegen anfechten würde, wird durch den thörichten 
Gebrauch, welchen alberne oder brennende Köpfe von 
ihr machen, belachenswiirdig. XVI, 24. 

Bei Grimm I, 1434 wird das Wort nicht verzeichnet; 
Sanders 2, I, 5 erwähnt es. 

J5. Beruf. 

Nach einer Reihe von sogenannten Tyrannen (das ist, 
von Beherrschern, welche sich der einzelnen und will- 
kürlichen Gewalt über den Staat bemächtigt hatten, 
ohne auf einen Beruf von den Bürgern zu warten) . . . 
V, 189. 

Die Bedeutung „Berufung", die Beruf hier hat, wird von 
Grimm I, 1530 folg. nicht verzeichnet, während sie 
Adelung I, 792 s. v. Beruf I, a verzeichnet, ebenso wie 
Heyne I, 368. 

j6. beschwerdenvoll. 

Was würden Ihre Hoheit von einem grossen Fürsten 
sagen, der den Muth hätte .... weitläuftige und bc'- 
schwerdenvolle Reisen zu unternehmen. VIII, 100. 
Die Zusammensetzung fehlt Grimm I, 1603, Sanders 
2, II, 1434. 

J7. Beschwerung, 

Man übergiebt dem Hofe eitve \ ot^\.^Vi\ycv^^ ^xssfc Be- 
scAwer$mg^ um die andere. V, 2iA6. 
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Die Bedeutung „Beschwerde^ wird von Grimm I, 1606 
angedeutet, aber nicht belegt. .^-^ 

jS. beseligen. 

Die durchsichtige Natur und Eigenschaft der Luft ist 
als die erste und wahre Grundursache der schönen 
Aussicht, die das Gut meines Prinzipals beseligt, XIV, 47. 
Die Bedeutung von beseligen = wertvoll machen ist bei 
Grimm I, 1613 und Adelung I, 816 nachzutragen. Ebenso 
bei Heyne 1, 384. ^ ^_ 

jp. bestehen, . . 

Aber es ist auch nicht zu leugnen, dass er dieser Nei- 
gung mehr nachhing, als mit dem Besten seines Reiches 
bestehen konnte. VII, 12. 

Bestehen mit etw. = sich vertragen mit etw. ist bei 
Grimm I, 1669 zu ergänzen. Heyne I, 395 und Sanders 
2, II, 1194 verzeichnen diese Bedeutung. ^ 

40, beträufeni 

. . . zurfial nachdem die köstlichen Weine, woniit er sie 
bei der Abendmahlzeit beträufle, jeden Schatten des 
Misstrauens vollends ausgelöscht . . . hatten. XFV, 60. 
Die eigenartige bildliche Anwendung beträufen (= be- 
träufeln) an unserer Stelle ist bei Grimm I, 1 71 und 
Adelung I, 846 nicht hervorgehoben. 
Heyne I, 403 citiert ' unsere Stelle, Sanders 2, II, 1357 
ebenso • und giebt als Bedeutung „bezechte"; besser 
jedoch wäre „bezecht machte". • 

41, Bewegung, 

Dion . . . hatte einen beträchtlichen Anhang in Sizilien, 
durch welchen er bisher alle möglichen Beivegungen ge- 
macht hatte, seine Zurü(^kberufung zu erhalten. VI, 94. 
Bewegung = Anstrengung ist nachzutragen bei Grimm 
I, 1775, Sanders 2, II, 1515, Adelung I, 868. 

42, Bewirkung, • .:...- 

Aber wie hätte er wissen können, was . . . zur Bervir- 
kung eines allgemeinen Wohlstandes erfordert Wird? 
VII, 115. 

Seltenes Wort nach Sanders 2, II, 1627 (wo göttliche 
Bewirkung angeführt wird). Auch Grimm I, 1786 kennt 
nur ein Beispiel aus Hippel. Bei Heyne 1, 419 fehlt es. 

Der Tumult war schon so gross, dass sevcve ^Mvkvkv^^ 
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wiewohl einer der besten Bierstimmen, von ganz Abdera, 
ebensowenig gehört wurde, als das Geschrei eines Schififs- 
jungen im Mastkorb. XIV, 52. 

Frühester Beleg dieses heute in der Studentensprache 
geläufigen Wortes. Adelung I, 908 kennt es nicht; 
ebensowenig Grimm 11, 2, Heyne I, 428, Weigaiid 1, 21 7 
folg. Sanders 2, II, 1218 kennt unsere Stelle und da- 
neben wird ein Beleg aus Heyne beigebracht. 

4^* hocksbärtig. 

Doch muss ich es auch meinem bocksbärtigen Freunde 

nachrühmen. XXII, 25. 

Fehlt bei Grimm II, 206 und Heyne I, 464. 

^j. brüten. 

Wir können versichert sein, dass in den Herzen aller 
dieser Höflinge eine Art von Zusammenverschwörung 
gegen ihn brütete. VI, 58. 

Dieser intr. Gebrauch von brüten = im Stillen sich 
entwickeln ist bei Grimm II, 455, Sanders I, 232, Ade- 
lung I, 1111 nachzutragen. 

fö. dahlen. 

Die zeitverkürzende Gesellschaft . . , begab sich nun 
wieder nach Hause und dahlte unterwegs. XIII, 80. 
Adelung I, 1241 meint, das Wort sei nur in der ver- 
traulichen Sprache der Obersachsen üblich. Auch 
Vilmar, Idiotikon von Kurhessen, S. 65 sagt: dahlen 
findet sich im 18. Jhdt. bei obersächs. Schriftstellern, 
aber auch bei Wieland und Göthe. Doch trifft diese 
enge Begrenzung nicht zu, wie aus Sanders I, 259 her- 
vorgeht. Das Wort erscheint auch bei vielen andern 
Schriftstellern und auch in oberdeutschen Mundarten; 
vgl. z. B. Schmeller, Bayr. Wb. I, 498. Es ist also an- 
zunehmen, dass Wieland dies Wort schon aus seinem 
heimatlichen Dialekt kannte. 

^7. Divinationsgabe. 

Was . • . in dem Gemüte unseres sich selbst über- 
lassenen Helden vorging, zu errathen, überlassen wir 
nun der eignen DivinaMonsgabe unsrer Leser. VI, 134. 
Von Sanders I, 282 erst aus Spielhagen belegt; 
doch ist die Zusammensetzung ä\let, v^ve «ä% \s»Sfc\^^ 
Stelle hervorgeht. 
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48. Domrihe. 

Und dann noch alle das Ungemach, dem man sich 
dabei aussetzt, die Domrike, die Beulen am Kopfe . . . 

I, 109. 

Fehlt bei Grimm II, 1299 und Heyne I, 591. Bei San- 
ders 2, I, 771 wird nur unsere Stelle citiert. 
^p. Dunkel. 

Und wir können noch zweifeln, ob er eine dunkle Kammer 
verdient ? . . . Ein dunkles Kämmerchen, hochweise Väter, 
ein dunkles Kämmerchen. XIII, 136. 
Grimm V, 111 s. v. Kammer kennt nur „dunkle Kam- 
mer" = Camera obscura, doch nicht die Bedeutung 
„Dunkelzelle* für einen Irren, die hier vorliegt. 
Heyne I, 618 verzeichnet ,, dunkle Zimmer, Kammern", 

II, 281 die zweite der oben citierten Stellen. 
50. dumm. 

Alle Fibern seines Wesens hatten so sehr nachgelassen, 
dass er in eine Art von dummer Schwermut fiel. V, 205. 
Hier liegt noch die jetzt veraltete Bedeutung von dumm 
= dumpf vor, die bei Grimm II, 1510 folg. zu ergänzen 
ist, bei Sanders I, 328 aus älterer Zeit und andern 
Schriftstellern des 17. und 18. Jhdts. belegt wird. 

50 a. *Einfros€hung. 

Wie die Milischen Bauern . . . von dem Augenblick 
ihrer Einfroschung an aufgehört hätten, * Menschen* zu 
sein, so hätten sie von diesem Augenblick an nichts 
anders als . . . Frösche zeugen können. XIV, 171. 
Neuschöpfung Wielands; vgl. Grimm III^ 180.. 

5/. einkuffern. 

An Entbehrungen solltest du . . . auch gewöhnt worden 
sein, seitdem sie dich zwischen vier Mauern ^>/^<^^w^r/ 
haben. IX, 3. 

Das Wort fehlt bei Grimm III, 219, Heyne I, 698. 
Sanders I, 967 verzeichnet unsere Steife. 

$2. einzeln. 

. , . zu erfahren, was der Gegenstand ihrer einzelnen 
Unterredung mit dem Hippias gewesen sei. V, 221. 
Einzeln in dem Sinne von abgesondert, zu zweien ist bei 
Grimm III, 351 f. zu ergänzen. Adelung I, 1623 streift 
diese Bedeutung nur, ohne sie ausdrücklich zu er- 
wähnen. 
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5J. emporsckmmmen, 

WeU seine. Hoheit über dem Vergnügen, in eben diesem 
Augenblicke über allen solchen Schwachheiten empor- 
zuschwimmen, sich nicht erinnerte, wie oft in seinem 
Leben dies auch sein eigner Fall gewesen war. VIII, 104. 
Bei Grimin III, 440 nur Beispiele aus alt. Zeit (16. Jhdt). 

5^. ewigen. 

"' . Jedes Stück . . . endigte sich mit einem Geklatsche, das 
gar nicht aufhören wollte. XIII, 166. 
Ein fürchterlicher Augenblick, der bei einer grossen 
Nation sich gewöhnlich damit endigt, dass sie in einem 
allgemeinen Aufstand ihre letzten Kräfte zusammen- 
rafft VIII, 255. 

Wir würden heute das Zeitw. intransitiv, nicht reflexiv 
gebrauchen. Bei Grimm III, 461 könnte der reflexive 
Gebrauch schärfer hervorgehoben werden, ähnlich wie 
es Adelung I, 1665 thut, auf den sich Heyne I, 749 be- 
zieht 

55. fnttauchen. 

Wie närrisch es ausgesehen haben müsse, alle Strassen 
in Abdera von bleichen, entbauchten und vom sieben- 
' taugen Fieber ausgemergelten Tragikern wimmeln zu 
sehen. XIII, 250. 

Grimm III, 492 hat entbauchen =r aufschlitzen und citiert 
auch Wieland. Doch an unserer Stelle heisst es soviel 
als abgemagert, Sanders I, 93 verzeichnet Stellen aus 
Bodmer und Haller, wo entbaucht dieselbe Bedeutung 
hat Adelung kennt das Wort nicht 
jd. "^Entgeisterung, 

Man würde sich irren, wenn man diese Entgeisterung 
einer so unedlen Ursache beimessen wollte. V, 118. 
Bei Grimm III, 541 als Neuschöpfung Wielands citiert; 
auch Sanders I, 569 kennt nur zwei Stellen aus Wie- 
land (noch V, 56) ; Adelung I, 1681 verzeichnet das 
Wort nicht. 

.57. "^ Entknospung. 

Alle in der ersten Entknospung der Jugend und Schön- 
heit XXn, 234. 

Fehlt bei Grimm III, 561 und Heyne 1, lÄ. ^SätArx^ 
/, 961 citiert unsere Stelle. 
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5<?. erklären. 

Aber Demokrit erklärte ätä, dass er weder ein Ratsherr 
von Abdiera, noch der Ehegemahl einer Abderitin sein 
wollte. XIH, 24. Aber weil ier ein Herr war, der seine 
Rühe liebte, so erklärte er sich. XIII, 220. 
Allein dfer Archon und seine drei Ratsheirren erklärten 
sich. XIV, 72. 

Er erklärte ^h, dass er keine ßrzählungen wolle. VIJ, 1 7. 
Der reflexive Gebrauch von erklären, der heute viel 
eingeschränkter ist, @ndet sich bei Wi^l^nd häußg; ja 
sogar ein Nebensatz kann von ftie^ep reflexiven sich 
erklären abhängen, was t^ei ßrimm HI, 875 folg., Ade- 
lung I, 1763, Heyne I, 799 nicht erwähnt wird. 

5p. Ermässigung. 

Nach yorgängiger ger{c)itlicher Ermässigung. KIV, 23. f: 
Ermäs^uf^ bedeutet hier soviel als „ Abschäteung, Aus- 
n^essving"^. Adelung I, 1773 erwähnt hqusmmtiichi^ Er- 
mässigung, was Grimm III, 91 3 ebenfalls citiert. Sanders 
2, I, 256 verzeichnet unsere Stelle, doch ohne nähere 
Erklärung. 

6o. erößerV', 

Ein i\pcessQrium (Ips mehr eräßerfen Esels. XIV, 21 . 
Sanders 2, I, 469 citiert unsere Stelle und bemerkt, das 
Wort stamme aus der Kanzleisprache. Grimm III, 935 
verzeichnet eroßern i= saepius nominare ohne Beleg. 

6i. erseufzen. 

Er würde sie ansehen, erseu^n und — weise werden. 

IX, 21. 

Fehlt bei Grimm III, 951 und Heyne I, 818. 
62. "^erzabderitisch. 

Eine Frage, die durch einen einzigen kleinen Umstand 

erzabderitisch wi|rde. XIII, 165. 

6j. Erzzauberin. 

Und was fOr eine glatte, verführerische Schlange ist 
die Erzzauberin Eigenliebe. XIV, 160. 
Fehlt bei Grimm III, 1104. 
64.^Esehnann. 

Ei, beim Jason ! Das versteht sich nicht, rief der Esel^ 
mamjf ganz trotzig. XIV, 5. Eselmann r= Besitzer des 
Esels. 
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Grimm III, 1150 erwähnt nur Eselmann = Eseling, 
asinina proles und als Gegensatz zu £deling. Adelung 
kennt das Wort nicht 

*Eselniensch, 

Ihr vergesst, dass Jahrtausende nötig waren, bis an 
jenen . . , Eselmenschen * . . das Menschliche soviel 
Uebergewicht über die ungeschlachte Thierheit bekam. 
XXIV, 223. 
Von Grimm III, 1150, Heyne I, 833 nicht verzeichnet. 

^faunenhaft. 

Sie (die Aufmerksamkeit) besteht sogar mit der höh- 
nischen fyunenhc^len Art XXIV, 252. 
Fehlt Grimm III, 1377. 

Feldmahkett 

Don Sylvio . . . schläft nach einer starken Feldmahkeit 

ein. I, 154. 

Fehlt Grimm III, 1486 und Heyne I, 891. 

Fihemsache. 
Es war eine blosse Fibernsacke, wie wenn man den 
Ellenbogen an eine Tischecke gestossen hat IX, 146. 
Fehlt Grimm III, 1612; Heyne I, 909, Sanders 2, II, 828. 

*FischgotL 
Einer von den Fischgöttern oder Götterflschen, womit 
ihr Dichter den Ozean bevölkert habt XXII, 2- 
Nicht verzeichnet bei Grimm III, 1(586; Heyne I, 921. 

Flaschemieher. 
Sie nahmen . . . sogar Ihren Ftaschenziekery aus Furcht, 
Euer Gnaden möchte ihnen oder sich selbst damit 
Schaden thun. I, 93. 
Fehlt Grimm IH, 1727; Heyne I, 927. 

fdrtschnecken. 
Sie fielen ihm so stark auf die Brust^ dass er plötzlich 
den Kopf hängen liess, und mit einem tiefen Seufzer 
\x^\xxvgfortschneckte. XXII, 228. 
Nicht verzeichnet bei Grimm IV, 1, 30; Heyne I, 960. 

"" Froschgarten. XIV, 193. 

''Proschgrube. XIV, 124. 

*FroscApart^ XIV, 194. 
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Xy. *Froschpflegcrstelle. XIII, 220. '"" " 

76. •Froschsache. X\^,\^\,\9^ 

77. *Froschsumpßg.X\\, \95. 
7<?. * Froschzwinger. XIV, 124. 

Die zahlreichen von Wieland in den „Abderiten'* neu 
gebildeten Zusammensetzungen mit Frosch . . . sind von 
Grimm IV, 1, 1, 251 folg. bis auf obenstehende verzeichnet 
7p. gauchhaarig. 

Das gefällt freiKch den gauchhäarigen, empfiridsamen, 
gelbschnäbligen Turteltäubchen und Turteltauben. XIII, 
248. 

Nachzutragen bei Grimm IV^ I; 1, 1534, wa nur Gauch- 
haar = erstes Barthaar verzeichnet ist. Adelung H, 430 
und Heyne I, 1034 verzeichnen das Wort auch nicht 
So. geben. 

Die Parteien fingen schon an, es allmählich näher zu 
geben. XIV, 11. -- ♦ . - 

Nähergeben steht neben nachgeben, wie älteres zuvorgeben 
neben vorgeben. Grimm IV, I, 1, 1717 erwähnt näher^ 
geben nicht Vorgeben \4\tA a. a. 0. so erklärt: vorgeben 
geschieht vor dem Kampfe oder Spiele, voraus; nach-- 
geben aber im Laufe des Streites, also nachher, nach- 
träglich. Mit Rücksicht auf unsere Stelle aber scheint 
mir eine andere Erklärung eher angebracht: 

Vorgeben ist mit Vorsprung zusammen zu erklären, und 
auf den Wettlauf, das Wettfahren u. s. w. zu beziehen ; 
der schwächere Teil bekommt etwas vor dem stärkern 
Teil voraus; dieser giebt also vor. Nachgeben oder 
näher geben ist ebenfalls auf das Kampfterrain zu be- 
ziehen ; die beiden streitenden Parteien lassen jede von 
dem von ihnen behaupteten Boden etwas nach; sie 
kommen sich 2\so näher. Das Bild weiter . fortgesetzt 
ergäbe: Die beiden Gegner geben einander so lange 
nach (näher), bis sie dicht bei einander sind und sich 
die Hände zur Versöhnung reichen. 

8j. * Gegen/röschler. 

Von Wieland in den „Abderiten** neu gebildet als Be- 
nennung der Partei, die gegen den Kult der Frösche ist ; 
vgl. XIV, 132, 166, 194. 
Von Grimm IV, I, 2, 2238 nicht vetzelchtveX.. 
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ha. Gegenßlsser, 

Der, was die Schwärmerei betrifft, ein vollkommener 
Gegenßsser von mir gewesen wäre. XVII, 75. Bei 
Sanders I, 525 nur Gegefrfässler (»Antipode). 

?!?. Gegengift. 

Ein sehr wirksames Gegengiß gegen die Ausschwei- 
fungen der Einbildungskraft IV, 16. Wenn kein mäch- 
tiges Gegengiß sie entkräftete IX, 101. Die Abderitinnen 

4 * 

waren zwar schön, aber die gnädige Natur, hat ihnen 
die Dummheit zum Gegengiß ihrer körperlichen Rei- 
zungen gegeben. XIII, 117. 
Als Ergänzung zu dem Artikel Gegengiß bei Grimm FV, 

I, 2, 2240 folg-, Adelung ü, 479, wo die hier ersichtliche 
übertragene Bedeutung nicht verzeichnet ist. 

yj. Gegenteil. 

Dann freilich gab es mitunter auch Fälle, wo der Sy- 
kophant ... gleichwohl heimlich dem Gegenteil zu seinem 
Rechte verhatf. XIII, 133. 

Indessen wollen wir ihm doch das Verdienst nicht ab- 
leugnen, dass'' er . . . %e\nen Gegenteil verhasst machen 
kann. XIV, 91. Was gewinnt der Gegenteil dadurch*^ 
XIV, 99. 

Adelung II, 482 unterscheidet: der Gegenteil = die 
Gegenpartei, der Gegner und das Gegenteil. ^ Wieiand 
gebraucht der Gegenteil, wie wir aus dep oben an- 
gefilhrten Stellen ersehen, ganz regelmässig, wie viele 
Schriftsteller des vorigen Jahrhunderts. Heute ist der 
Gebrauch des Wortes als Maskulinum ziemlich veraltet. 
Grimm IV, I, 2, 2271. 

84. Geschmack. 

Nachdem die Alexandrinische Philosophenschul« ... die 
Gelehrten in den Geschmack gebracht hatte, sich bei den 
Ungelehrten das Ansehen zu. geben, als ob sie- gewal- 
tige Wundermänner wären. XIII, 112. 
Redensart bei Grimm IV, I, 2, 3927 zu ergänzen. 

Jy. gramsüchtig. 

Diese Gestalt der Liebesgöttin ... sank itzt ... in 
seiner gramsüchtigen Einbildung zu der üppigen Schön- 
heit einer Bacchantin herab. V. 144. 
Fehlt Adelung II, 769, Heyne \ A2a\. N ^xv ^^xv«äx^ ^. 

II, 1268 wird nur unsere Stelle ciliwX. 



86. "^ Grasmensch. " 

.1' -Aber, dass jemals eine sfo apBderord^tlicbe Pei«on\ .> von 
V ' (P^k^m^fi^A^rAi zerk]:^t wftire wordea, davon ifrird DiAn ... 
vergebens ein Beispiel snchen. 11« 1. : Anöb 11« 7.' 
Fehlt Adelung n, 779, Heyne I, 1235. Sandertf >, üy 291 
erwähl^ nnr unsere Stelle. ': 

Sf^Göttirbildf^r. -^ 

' Was {^ ein reizbares Völkchen diese Götter- taoA ' MeMtben- 
mner mL XXII, 140. 
; Fehlt Adelni\g II, 754. .Sanders I, 136. -v 

88. Göiterfisch. Vergl. No. 69, . ' 

8^.-G0tierntacher. .. 

. Da d^r gnte Skopas (wie alle Göttermacher) siemlidi hitzig ist. 
XXil, 136. 
^o.^grkchenzen. 

Und so vereinigte sich denn alles bei diesen grhcken$fendeft 
" Thraziern. XIII, 177; 

^ach dem Fremdwort «.gräcisieren** gebildet 

Qi. Gutachten. 
^ . ...•-■ 

Die Akademie soll ein Gutachten stellen. XIV, 198, 154. 
Hener sagen wir ««ein Gutachten ausstellen^. Adelung' n, 855 
und Oiimm I« 987 (s. v. ausstellen) bieten nichts llierzu. 

Q2. Gutrnann. j 

Dieser Schachgebal unterbrach eine so schöne Folge von ge-* 
krönten Gutmännern VII, 7. 

Sanders 2, 1, 230 erwähnt Gutmann und Gutweib ans Götlie I, 
181. Vermutlich ist das Wort nadi frz. bonhomme ^ gut- 
mütiger Mensch gebildet. 

9^. hcUbcirkelnd 

... wo Gebüsche von Schasminen , Rosen und Akazien eine 
Art von halbcirkelndem Amphitheater bildeten. IV, 918. 
Das Wort fehlt bei Grimm IV, 2, 221. 

9^. Hausphilosoph, 

Der junge Herr schien sich nicht weiug darauf einzubilden^ 
einen Hausphilosophen zu besitzen. XVII, 114. 
Fehlt Grimm IV, 2, 685. 

jf/. Herum:irrung. 

Eine Entdeckung, welche allen. . . Herumirrungen unseres 
Helden auf einfnal ein erwflnschtes Ende m versprechen 
schien. I« 239. 
Ißcbt verzeichnet bei Gnmm. IV /2, Uö^. 
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^. HinausschweUen. 

iojstipp , dem alles . . . über die PropoiüoMA der mensch- 

Hcbtifi Natur Hinausschzvelknde lächerlich oder: widrig ist. 

XXIV, 257. 

Das Wort fehlt bei Grimm IV, 2, 1399. 
pj. Hinbieten. 

Sie eilte,, mir einen Topf voll frischer Milch za hden, und 

bot mir ihn freundlich hin. XXU, 177. 

Nicht Terzeichnet Grimm IV, 2, 1403 ; Heyne n, 158. 
p8. Hinwegbuhlen. 

Oder wollten Sie lieber, dass ein Agathon sein ganzes Leben 

am Busen der zärtlichen Damen hätte hinwegbuhlen sollen? 

V, 165. Fehlt Grimm IV, 2, 1537. 
99. hinwegglitschen. 

Des folgenden Abends befahl ihm der Sultan, über den Best 

der Begierung des unglücklichen Azors . . . hinwegzuglitschen. 

Vn, 206. Fehlt bei Grimm IV, 2, 1538. 
ZOO. hochachtungswert. 

Wie hochachtungswert müsst« sie dies alles ihm machen! 

V, 127. Fehlt Grimm IV, 2, 1605. 
loi. Hofphilosoph. 

Dionysius war ... in einer Laune, die den erhabenen Ab- 
sichten seines Hofphilosophen nicht sehr günstig war. V, 225. 
Fehlt Grimm IV, 2, 1695. 

102. Hofsophist. 

Der Sultan und die Sultanin, seine Gemahlin, und Dänisch- 
. mend,.sein Hofsophist. IX, 40. 
. Fehlt bei Grimm IV, 2, 1699. 

10). kurzlockicht. 

Nackend , ausser dass ein . Epheukranz ... um die kleinen, 
vergoldeten Hörner sich wand, die aus ihren schwarzen kurz- 
hckichten Haaren h^vorstachen. IV, 218. 
Fehlt bei Grimm V, 2852. 

104. Lauf 

Menschen, mit welchen mein Lauf in der Bepublik oder meine 
Verhältnisse im bürgerlichen Leben mich verwickeln werden. 

VI, 812. Die Bedeutung „Laufbahn" ist bei Grimm VT, 306 
folg. zu ergänzen, ebenso wie bei Adelung III, 80 folg. 
Auch Sanders 2, I, 46, kennt kein Beispiel aus Wieland. 

loj. Lebensform. 

Nunmdir werden Muster aÄer m6^^äv^u Lebensjorme-A . , 
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auf der Erde vor ihnen ausgebreitet. XXIY, 19l. V 

<3ximiti YI^: 439 erst aus der Jen. Lit-Zeitung , 1^38 und d 
;; Blättern f; litter. Unterb. 1846 belegt Bei Heyne ü, 5 

nicht verzeichnet. Bei Sanders I, 480 nicht erwähnt. ' 
io6, * Lebensmimus.: ./ ' ;. ri 

Einige Scenen meines Lebensmimus. XV, 143. ' ' ■ ^ . 

F«hlt Grimm VI, 449. Sanders 2» I, 309 und Fremdwb. II, ' 
loy, Leibesauge, ...1 , • ' . .;..;•. ' . . r 

• v^ dsüss die EinMldutigs^aft eines Dichters sidi eine no 

grössere . . . Vorstellung machen könnte, als diejenige i 

die i¥ir andern gewöhnlichen Menschen mittelst tmserei* Leibi 
. ffifg'^ff erhalten habein. XXII, 29. 

Fehlt bei Grimm VI, 595 .und Heyne II, 607. 
io8. * Leibgötze. 

Um seinem Leibgötsen und Fetisch^, Amor, ein desto grösser 

Kompliment zu .machen. Xin,' 248. 

Fehlt bei Grimm VI, 601 1; AdeliingL m, 145; Heyne H, 60 
lop. Lichtring. 

Wie iäemr Lichiring zugleich Zwischen Himmel und Er 

aufgerichtet stehen.. kdnnS? XXIV, 186. 

Fehlt bei Grimm VI, 890; Heyne II, 643. 
i\io. LichtgürteL 

, Woran die Indien dieses den Himmel zusammenhaltend 

Lichtgürtels befestigt sind? XXIV, 180. 

Fehlt bei Grimm VI, 885 und Heyne II, 643. 
ijj,, ^Lüthsmßnsch>- ' 

Ihr vergesst, . . . dass Jahrtausende n&Üg yuaiea , bia an . 

jenen Luchsmenschen . . . das Menschliche soviel Übergewic 

über die ungeschlachte Thierheit bekam . . . XXIV, 223. 

Nicht vei^eichnet bei Grimm VI, 1224. 
112. Lügenfreundi . 

Ganze Karren voH solcher Konversationen . . . , wie du ei 

in deinem Lügenfreunde verewigt hast. XVI, 40. 

Fehlt bei Grimm VI, 1280, Sanders I, 495 und Erg.-Wb. 2] 
it). lustigfriäeherisch. 

Sie besteht sogar' mit der höhnischen, fsuinenhaften Art t/ 

lustigmacherischer Laune, die ihm eigen ist XXIV, 252. 

Nicht verzeichnet bei Grimm VI, 1346. 
114, Meinung. 

Schach-Eiar gab seinen Höflingen Ursache, eine grosse Meinu 

von demjenigQji 2u fassen, was er \Aüut «ag^ ^^iau»u VII. 
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Dte Bedensart „eine Meinung fassen^' (= bekommen) M zu 
• i ;^eigäiU5en bei . <prritom . VI, 1941 (s. y.' Meinung 4);^ ebenso bei 

Heyne II,. 786. . : : . / , . .. ; t 

Hj, *^ Menschenfrosch, 

' ,. So mli&'&\aD^'M'^^Wi&&t^ oder Menschen- 

i .;. :f rösche, wirklicSie Menschen gezeugt iaben. XIV, 164 
i : Fehlt, bei ßrimm VI, .2047. i ! • 
liya, Menschenspäher. 

Bei dir machte er den Propheten; bei mir den Menschen^ 

Späher. XVH, 77, Fehlt bei Orimm VI, 2068. 
ii6. Mimentänzerin, 

Die schönste and geschickteste 3/ii»^^dff«0^r^^ die man jemals 

in Syrien und Egypten gesdien hatte. XVI, 157.: 

Nicht verzeichnet bei Grimm VI, 2222.. Bei Sanders 2, II, 

1286 erwähnt. 
itj, Misslingung, . . . 

Da die beiden Damen tib^ die Misslingung des Anschlags . . . 

so lange kurzweilten, bis er . . . sich zurückzog. VI, 228. 

Das Wort wird von Grimm VI, 2306 und Heyne II, 828 nicht 
. verzrichnet; doch Adelung III, 521 erwähnt es,'S. v. miss- 

lingen. 

118. mitglauben. Wir zweifeln sehr, dass es jemand müglaahen 
wird. Xm, 118. 

. '. Das Zeitwort mrd von Grimm VI, 2350 nicht verzeichnet, 
obwohl „mitgläubig'S Mitgläubiger ^ erwähnt werden, Adelung 
m, 533 und Heyne 11, 836 kennen eSi , 

119. mitteilen. 

Sie waren also seine Freunde geworden, hatten sich ihm 
mitgeteilt . . . XIII, 22. 

„Sich mitteilen" wird von Grimm VI, 2423 nur durch ein 
älteres Beispiel (1624) belegt. Heyne II, 835 verzeichnet 
es, aber nicht Adelung HI, 547. 
119 a. "^ Mondritter, 

Wie es jedem ehrlichen Amoroso und Virtuose, Steckenpferdler 
und Mondritter zu gehen pflegt. XIII, 248. 
Von Grimm VI, 2510 wird unsere Stelle dtiert. 

120. Mückenfänger, XIII, 148. 

Grimm VI, 2612 erwähnt das Wort = grillige Memseh.ud 
bezieht cdoh anf Adelung II, 803; s. t^ GriUenfänger. Dieser 
bezeichnet das Wort als oberdeutsch. DooJ^ QsSökssi-^, ^. ^ 
gieU keinen Beleg, ebensowenig wte lifcy(Ä T^> ^^' 
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121. neuverbessert, 

>}- LrgeHd einBezept im neuverbesserten Dfepeiisatoriiim IX, 13«^ 
Nicht erwähnt bei Grimm VII, 688 und H^yne Ii; 986; 

1^2. 'Niessbarkeit, -v ' 

Mit allem ihrem Zubehör und mit allen ihren Nhssbdt^eiten' 
XIV, 99. Bei Grimm VII, 838 ohne CStat mit Berufuirg auf 
Haltaus 1421 (v. Jahre 1595) erwähnt Adelung Iff, 811 
kennt das Wort nicht, ebensowenig Heyne II, 1007, 

123. Pertinenzstück. r. .'- • 

Ein notwendiges und wesentliches Pertinenzstück seines Gutes. 
XIV, 47. Fehlt bei Grimm VII, 1569, aber via-zdchäet bei 
. 'Adelung ni, 1003: „im gemeinen Leben^ was zu einem Dinge, 
als^ ein wesentlicher Teil gehört." 

134. "^ Pf erdemensch. : » - 

Ihr vergesst, dass . . . Jahrtausende nötig waren; bid an jenen 
. . . Pferdemenschen . . . das Menschliche so Tiei Übergewicht 
über die ungeschlachte Thierheit bekam. XXIV, ^23. 
Nachzutragen bei Grünm VII, 1688. > ' - 

125. Pfefferkuchengesicht. 

Man heiratet nur gleich solche Pfefferkuchengeskkter. I, 76. 
Zu ergänzen bei Grimm VII, 1637; s. v/Pfefferkuchen. 

126. Plagegöttin. 

Fnter allen, die jemals von dieser Plagegöttin gehetzt wurden. 
XVI, 14. Fem. nicht verzeichnet bei Grimm VH, 1878 f. s. v. 
Plagegott; auch nicht bei Sanders I, 611. 

127. Plusmacher. XHI, 148. 

Grimm VII, 1949 s. v. plus belegt dieses Wort nur aus 
Knigge, Umgang 1, 35. Weder Adelung III, 1107 noch Heyne II, 
117^ kennen es. 

121 a. Probefeuer. 

Der . . . die Tugenden und Verdienste ... durch ein Probe- 
feuer gehen Hess. XVII, 145. 
Fehlt Grimm VII, 2145. 

\2BrPricifessionsverwandter. 

Auch in diesem Stücke liess Hippias seine übrigen Professions- 
verwandten hinter sich. IV, 13» Zu ergänzen bei Grimm VII, 
2160. V 

12». RüJmtchen: 

um eines verächtlichen kleinen Rühmchens willen. XVI, 6. 
Fehlt Grimm Vm, 1445, Heyne HI, 166; doch ▼«raeichnet 
bei Sanders 2^ I; 809. 
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130. * Schattenesel. . . . j 

i ßrlekbwolii ^B Eselsßchatteu im Grunde mdite anderoi^ib ein 
ScJkittinesel ^ XJy, 20. ,;/ 

: Dieses von Wiel&nd Bengebfldete Wort fefalt bei ,^6biiaBi 

\dh SehaufPiünzenmacher. . jV. •• ; 

I: Und i9oUteu ihr auch die Bichter^ Haler, Bildhamr und 

SchtmmOHzenmacher ihrer Zeit gesehmeiehelt haben- .¥il, 43. 

Fehlt bei Grimm Vm, 2372. . . ^ 

\m. Scheitel. «;• 

Meinst da? sagte die Dame . . . ihre in einen dicken WoJ^t über 

der Scheitel zusammengebundenen Locken auflösend. XX^T, 9. 

Während die Sonne über unserer Scheitel brwmte. ^Xü, 18. 

Bei Grimm VIII, 2476 ist nachzutragen , dass Wieland noch 
. ..das ältere Femininum gebraucht, was Heyne HI, 300 belegt. 

133. "^ Schöngute. 

Der zarte Sinn meines Kleonidas für das Geziemende und 

Schöngute. XXTTI, 66. 

Von Wieland gebildet als Übers, des Griech. KakoKdyix&nv. , 

134. Schuh flickersweib. 

Ein herrliches Mittel gegen die Anfechtungen von Schuhßickers- 
weibern, IX, 64. ., . : 

Nicht verzeichnet bei Sanders 2, II, 1623, Adelung lY, 288. 
Heyne, m, 484. 

135. ^ Schwesterseele. 

Dass es eine natürliche Verwandtschaft unter Seelen, oder 
(wie es ein englischer Dichter nennt) Schwesterseelen giebt 
./irl, 173. Neubildung Wielands nach dem engl, sisttur'souls. 
Von Sanders 2, n, 1068 wird unsere Stelle verzeichnet. 

136. Seelengespräch. 

Man könnte sie unmittelbare Seelengespräche nennen 9 wenn 
es . . . möglich wäre, dass Seelen sich einander ... .mitteilen 
könnten. IX, 50^ : i 

Von Adelung IV, 390 und Heyne IQ, 656 nicht verzeichnet. 
Sanders 2,11, 1147 kennt ausser der vorliegenden Stelle noch 
eine andere aus Wieland (XX, 144) und eine aus StiUing. 

137. ^ Seelenohr. 

Dass mich die Natur mit einem Seelenohre von der feinsten 
Art begabt hat. IX, 13. 

VonAdetang IV, 390, Heyne HI, 656 nifilit«t^%issJL, ^va^^^ 
2, I, 473 nur unsere Stelle. 
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1 38. * Seelenverwandlung. 
iMe'Tei^dfiS'iHig, -die ieb. an ifiäi WiAni^liBiei &fc so gross, . . . 
dass Danae selbst . . . mich niobfe überredeä isoll, dasii eise solche 

'- ■ " SeelenvSi^ndlnng im fk^tilafe toi««b» könnte. IVv B13. 
Fehlt Adel. IV, 391, Heyne HI, 566, Sanders «, n;'1479. 

139. Sinnenkitzel, ." ' ^ I 
- iä^tem er ^ t^oUnst, nnd ^ar blos^ die kbiperlidiä oder 

^- '-¥ra*gt^n 1^ faödiflte 0ut des 

Menschen erkläre. XXIV, 254. : . :: ■ ■ L:. 

Das Wort fehlt bei Heyne III, 621; und Sanders I, 018' et^ 
■ wähnt ^ nur flucht^ ohne CitAt 
1*40; Siachelrede: 

Freund Kalender, rief Danischmead ein wenig hitzig, Stachel- 
• reden nhai keine Ghrüttde. IX, 66. 

Bei Adelang IV, 645 und Heyne HE , 735 nicM yerzeichnet, 
bei Sanders 2, I, 685 nur unsere Stelle. 
t41. ^ Steckenpferdler. 

Wie es j^em ehrlichen Amoroso und Virtuose, Steckenpferdler- 
> und Mondritter zu geben pflegt. Xflt, 248. Vgl. M&ndritter. 
No. 119 a. 
Bd Sandern 2, I, 531 nur imsere SteBe. 

142. stiermässig. 

Der Mensdi, der zu Oljrmpia öfientUch dargethan hat, das» 
er den stiermässigsten Nacken . . . besitze. XXII, 16u 
Die ZusammensetzuDg fehlt bei Adelung. IV, 753, bei Heyne 
in, 815 und Sanders 2, I, 255. 

143. "^ Tiger mensch. >i., 

Ihr yegrgesst , dass Jahrtausende nötig waren , bis an jeneic 
Tigermenschen das Menschliche soviel Übergewicht über die 
ungeschlachte Tierheit bekam, XXIV, 223, 
Fehlt Grimm XI, 498. 

144. ^Ubelname. 

Sein Bestreben, diesen Mann durch die Übelnanten .Fhäntast^ 
Schwärmer .... herabzuwürdigen. IX, 259. 
Fehlt Adelung IV, 1115 und Heyne III, 1085. Bei Sand^ 
2, I, 392 findet sich nur unsere Stelle. 
7^/. "^ übeltönend. - . 

Diese Sätze wurden ... in der Akademie ... für übeltönend 
. . . erklärt. XXIV, 258. 

Die Zusammensetzung fehlt bei Heyne III, 1086, «och bei 
Sanders 2, IT, 1336 und Erg.-Wb. 5^^ .: .:. 



Keine übelweissageftäen Ahrmngfst stfirten um in dem tmver- 
^ ; : mischte» Genüsse der Hoffttmi^n.. V,. 176. 

Die Zusammensetzung fehlt Adelung IV, 1116, Heyne ni, 1086, 
Sanders 2, 11, 841. 

^äfj,"^ über physisch. 

Den Glauben an Geisternähe und uberpkysische Einwirkungen 
*^ .. V begünstigen. IX, 279. 

Fehlt Adelung IV, 1148, Heyne m, 1103; von Sanders 2/1, 548 

wird nur unsere Stelle citiert. 

148, * übermehren. 

Wiewohl sie von den Schatten berweitem übertnehrt waren. 
XIV, 51. 

Das Wort fehlt bei Adelung IV, 1147, Heyne III, 1101, 
Weigand II, 956; bei Sanders 2, I, 272 findet sich nur 
unsere Stelle. 

149. überraschen, . ^ 
Eh' ihr es euch verseht, ist ein Buch fertig, das durch den 
Ton einer so strengen Sittenlehre . . . den Beifall aller gut- 
herzigen Leute überrascht, welche jedes Buch, das die Tugend 
angreift, vortrefflich finden. IV, 193. 

Eigenartiger Gebrauch von „überraschen", der nicht zu der 
von Sanders 2, I, 641 gegebenen Definition stimmt: „einem 
unerwartet kommen und dasein." Hier bedeutet „fiberraschen" 
soviel als „überraschend schnell erlangen" oder „so schnell 
erlangen, dass der Beifall gewissehnassen wie überrascht wird.^ 

ijo. *ÜberrecUr, 

Die Sprachlehrer bemühen sidi, junge Leute zu Rednern zu 
bilden: die Sophisten thun mehr, sie lehren sie Überreder zu 

■ . . . wwden, wenn mir dieses Wort erlaubt ist IV, 109. 

Das Wort wird also von Wieland selbst als willkürliche Neu- 
bildung bezeichnet. Es fehlt bei Adelung IV, 1149, Heyne 
in, 1103 und Sanders 2, I, 687. 

///. Ungerade, 

Wiewohl es einige Mühe kostete, den Zunftmeister Pfriem 
dahin zu bringen, dass er nicht den Ungeraden machte. XIV, 116. 
Die Redensart ist nicht verzeichnet bei Adelung IV, 1246, 
Heyne in, 1140, Weigand n, 968, Sanders I, 616. 

/fi7. ungetioahnsam. 

Indem sie sich jedem Eindruck . . . nVä. ungeTW'VvYs<>wW'Y ^ss«^ 
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treoherdg«^ iberliessen, als feinere und kältere . • . Xjeute zti 
. thun pieg«L XIII, 241. (Auch VI, .131 als adv.) 

Der Artikel feUt bei Adelung IV, 1249, Heyne HI, 1140, 

Sanders 2, 11, 1462. 
ijlß, * Unkepunze, 

Denn alle diese närrischen Unkepunze (fwgfwXvxeiß) siud meine 

eigne Arbeit XXin, 116. 

Diese Neiibidung Wielands wird bei Sanders • I» 242 nicht 

verzeichnet. 
IJ:^f. Unweisheit, 

Ein Staat . . . könnte . . . sehr übel bestellt sein, wenn der 

Gesetzgeber die Unweisheit bedangen hätte, einen einzigen 

Punkt zu übersehen, die Erziehung der Jugen4. VIII, 214. 

Adelung IV, 1332 meint, das Hauptwort „die Unweisheit" sei 

nicht üblich; Heyne III, 1138 verzeichnet es nicht; bei San- 
ders 2, II, 1546 findet sich nur unsere Stelle, 
jf/. *unzugangbar. 

^T. hielt sich nirgends sicher als in einer gänzlichen und un- 
. zugangbaren Einsamkeit. II, 172 (auch II, 175).^ 

Speziell Wielandisch für das gewöhnliche „unzugänglich", vgl. 

Sanders I, 536. Es fehlt bei Adelung IV, 1338 und Heyne 

m, 1143. 
ij;6, "^ unzurückhaltend. 

Er zeigte sich mir immer so offen, unzurückhaltend und an^ 

spruchslos. XXIV, 253. 

Neubildung Wielands; vgl. Sanders I, 674. 
lyj, Ureltermutter. 

Was sagen Sie da von Salamandern und von der Königin, die 

Sie gewiss so wenig gesehen haben, als ich meine Urelter- 
mutter, I, 87. 

Die Doppelzusammensetzung fehlt bei Adelung IV, 1344, 

Heyne m, 1164, Sanders 2, I, 365. 
7/5. Verhaltungsplan, 

Inzwischen machte er sich doch einen Verhaltungsplan. VI, 10. 

Die Zusammensetzung fehlt bei Grimm XQ, 519, Adelung 

IV, 1442, Heyne HI, 1202. 
i^g, Vollgültigkeit, 

Dass es unbescheiden wäre, wenn ich nicht einiges Misstrauen 

in seine Vollgültigkeit setzte. XXIV, 8. 

Nicht verzeichnet bei Sanders I, 639, Erg.-Wb. 240, Heyne 

m, 1292. 
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160, voUströmend, 

Welche Vergnügungen sind lebhafter, vollströmender, unschäd- 
licher und wohlfeiler zu haben, als diejenigen, woVon aUe 
Menschen . . . trinken können? IX, 45. 
Fehlt bei Sanders 2, U, 1246, Adelung IV, 1624, Heyne TH, 1293. 

161. * vorbelobt 

Indessen bitten wir gleichwohl ^\q vorbelobten LukriBzien um 
Erlaubnis, dieses Kapitel .... schliessen zu dürfen. 'IV, 200 
(auch Vn, 5). Fehlt bei Adelung IV, 1641 und Heyne ffl, 1297; 
nur aus Wieland belegt bei Sanders 2, I, 149. 
1-62. "^ Vorwissenschaf t. 

Da ihm Donna Felicia sehr gern erlaubte, die ändert Hälfte 
auf die Rechnung einer geheimen Divination oder Vorwissen- 
schaß ^iaer Seele zu schreiben. II, 238. 
Dies^ Neubildung Wielands fehlt bei Adelung IV, 1702, Heyne 
in, 1313; Sanders 2 II, 1640 citiert unsere Stelle.' * 

\63. JVagung. 

Alles, was ich Ihnen jetzt davon melden kann, ist) dass Sie 
in der Person dieses liebenswürdigen Unbekannten denjenigen 
seheii, der durch grossmütige Wagung seines eigenen Lebens 
Omen einen Bruder erhalten hat. 11, 32. 
Das Wort fehlt Adelung V, 22, Heyne III, l32f; Sandera 
2, n, 1452. 

164. Wasser schössling, -^ 

So ist doch unleugbar, dass einige [Abschweifnngieii] wahre 
Auswüchse und üppige Wasserschösslinge sind. XXIV, 28. 
Das Wort fehlt bei Heyne HI, 1338, Sanders 2, H, 1002 
und Erg.-Wb. 461. 

J 65. * WeiberstalL Denn jeder dieser würdigen QBrren hatte ihrer 
noch viel mehr in seinem Weiberstalle. IX^ 12. 
Diese scherzhafte Übersetzung Wielands (= Harem) ijrtrd von 
Sandars 2, II, 1167 verzeichnet. 

166. *Pf'eltbeschat€er, 

Diese Begriffe sind keine Grillen einsiedlerischer Weltbeschauer. 
Vm, 82. 

Übertragung des griech. (pvX6ooq>og. Fehlt bei Adelung V, 162] 
Heyne m, 1362; Sanders 2, H, 897. 

167. Weltleute. 

Kurz, Dionysius hatte das Vergnügen, sich mitten an seinem 
Hofe eine Akademie für seinen eigenen Leib zu errichten, . . . 
in welcher über die : Gerechtigkeit i « « • und oAdföc^ ^^\5(k^ 
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Gegenstände, die nach den gewöhnlichsten Begriffen der H^^t^ 
kute zu nichts als zur Konversation gnt sind .... dispntiert 
wnrde. V, 248. 

Der Plural „Weltleute" zu „Weltmann" wird bei Adelung- 
V, 163 s. V. Weltmann nicht verzeichnet, auch nteht bei 
Heyne III, 1363, Sanders 2, I, 121. 

168. Welfschäuspiel. 

Da er wahrend der ganzen Zeit seiner philosöphiscbe^l Wander- 
schaften einen blossen Zuschauer des Weltschäuspieh Abgab, 
so konnte er desto unbefangener . . . Urteilen. VT, 326. 
Die Zusammensetzung fehlt bei Heyne HI, 1363 und beL 
Sanders 2, II, 1139. 

169. *JViderbelierin. 

So zeigten sich . . . Jupiter auf der einen Seite, wie er . . . 
im Begriff ist, seine eheliche IViderbellerin mit einem Amboss 
an jedem Fass in die Luft herabzuhängen. XXIIl, 113. 
Nach Sanders I, 114 nur bei Wieland belegt (auch XU, 46). 

170. WidersprechungsgeisL 

Der Kalender hatte seine Weissagungen aus blosser Eingebung 
des Widersprechungsgeistes, der ihm zur andern Na^ur ge- 
worden war, angestimmt. IX, 147. 

Die Zusammensetzung wird bei Adelung V, 204, Heyne III, 
1380, Sanders I, 668 nicht verzeichnet. 

171. wohlg^ehi. 

Eld^olpis war eine grosse, wohlgedrehte Figur. XIII, 194. 
Fehlt Heyne HI, 1400, Adelung V, 376^ Sanders I, 314. 

172. ''^wollustatfnend, 

Sie stellte unter den Personen des Tanzes die WoDMt vor; 
und wirklich passton ihre Figur, ihre G^sfehtsMldUHg'^ ihre 
Bücke) ihr Lächeln, AUes so vollkommen zu ttt«ser Bedle, dass 
das Anakreontische Beiwort ivoUmfatmend ausdrttekBck für sie 
gemacht schien. V, 238. 

Fehlt bei Adelung V, 290 und Heyne m, 14D6. Bei Sknders 
I, 53 wird diese Wielandische Neubildung verzdchnjlelt 

1?3. *Whlimtltr, 

Und so erzeugte sich unvermerkt bei alten .... jeae un- 
gereimte Meinung, die ihm und seinen Freunden, ... . dei 
Spitznamen Woliüstier(ß!^mkßT) Mg^og^ fcafce«. XXIV, 258. 
Dieses von Wieland newgeschajflfene Wort ist we#er bei Öeyne 
mt, ii^^ noch bei Saniws 2^ I, 188 zä ftiden^ 
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174. fVonnetrunkenheit. 

Der Anblick der s(4wämerischen #^önw^/^/^»^^wÄi^// ües glück- 

licbeii Arasämbes. XXÜI, 30. 

Die Zusammenseteuug tehR bei Sanders 2, II, ISä'd. 

l?S. *lVörferprachti 

Um der menschlichen NlUnur and «tetn gateii Sttltan Atx>T das 
gebührende Recht angedeihen zu lassen, wollen wir lieber ohne 
alle Wörterpracht heraussagen. Vn, 108. 
Das Wort fehlt bei Adelung V, 294, Weigand II, 1139 f., 
Heyne III, 1407; von Sanders 2, I, 578 wird es als speziell 
Wielandisch bezeichnet. 

176. "^ Zahnstocher schaß. 

Dass der grüne Zwerg in so kurzer Zeit seiner Zahnstocher- 
Schaft entledigt worden sein könnte. I, 122. 
Komische Neubildung Wielands, ähnlich wie er „Sultanschaft", 
„Bonzenschaft" u. s. w. bildet. 

177. zier affig. 

Kassiopeia, ein kleines zier affiges Ding, voll angemasster 
Grazien, hatt^ keinen einzigen natürlichen Ton. XIII, 197. 
Das Wort fehlt bei Adelung V, 392, Heyne HE, 1442 ; unsere 
Stelle verzeichnet Sanders I, 96. 

L78. zottelbärtig. 

In Begleitung eines von den zottelbärtigen Knaben, die er 
mitgebracht hat, .... nach Athen zu wandern. V, 227. 
Fehlt bei Adelung V, 413, Heyne HI, 1448 und Sanders I, 88. 

1 79. Zueignungsschriftenmacher. 

Wir wissen uns .... nicht anders zu helfen, als durch eine 
gewisse rhetorische Figur, die wir einem der geschicktesten 
Zueignungsschriftenmacher unserer Zeit abgesehen haben. 11,26. 
Diese Zusammensetzung wird von Adelung V, 427 und Heyne 
III, 1450 nicht verzeichnet. 

L80. Zurückwirkung. 

Vielleicht gehört er [der Stolz] auch unter die Triebfedern, 
womit die Natur edle Gemüter versehen hat, um dem Druck 
widerwärtiger Zufälle mit gleich starker Zurückwirkung zu 
widerstehen. V, 100. 
Fehlt bei Adelung V, 448, Sandern 4, TL, \^^^- 
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181. ^Ztisammenkettung. 

Fem sei es von uns, diese Bechtschaffenen das Schicksal ode 
die Zusammenkettung von Zufälligkeiten ..... entgelten z 
lassen. VIII, 193. Vermöge einer Zusammenkettung yo 
Umständen. XIU, 213. 

Fehlt bei Adelung Y, 449, Heyne m, 1466; bei Sanders 1, 9( 
als speziell Wielandisch erw&hnt 
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Übemcht der bei WielMid anzatreffelideB 

Abtreiehungen 
von der jetzt üblichen Grammatik und sofistige 

Eigentttmlifehkeiten. 



A. Formenlehre. 

1. Lautlehre. 

a) Abweichend von dem hochdentschen Gebrauch finden sich nicht 
umgelautete Vocale in: 

1. glaubig, ungläubig: 

Don Sylvio müsste gar zu glaubig sein II, 204. 
Mit glaubigem Erstaunen VII, 16. Welche Teilnehmung 
zwischen Gläubigen und Unglambigeü XVI, 194« Seinen 
glaub igen Zuhörern XXIV, 151. Mit dem glaubigsten 
Ernste XXIII, 21. Wie sie voll dem ungläubigen Zauberer 
in diesen Baum verwandelt worden sei, I, 101. Mit ungläub- 
igem Erstaunen V, 139. Wie käme das? fragte der Sultan 
mit einer ironischen Miene von ungläubiger iTerwimdetting 
VIll, 249. Mit einer ungläubigen Miene IX, 150. Mit einer 
so ungläubigen ab befremdeten Miene XVI, 176. Ungläu- 
bige Zuhörer XXIV, 125. 

Nach Adelung IV, 1251 soll die nichjbumgelautete Form ober- 
deutsch und in der deutschen Bibel üblich sein. 

triefaugig: Denn sie wai* klein .... triefaugig und ganz 
schwarzgelb im Gesicht I, 105. 

Pachter: Die angehenre ^nzatil der Pachter Ünct EiüDehmer 
VIII, 175. 

• abe-rglaub'iscb:' AberiglAuWiftcWI tioVlPWjÄtw^»«^^««?«^*'*^«^ 
XXU, 86. Aberglaubiawtte V«ihta*«l,:^V%V^ 
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b) Anderseits findet sich Umlaut, wo wir heute nichtum gelauteten 
Vocal haben, in: 

weltkündig: Die Sache ist weltkündig IX, 99. 
Kühmagd XXHI 118. 

c) Aus dem Odbiete des EonsonäntismitB wäre der Gebrauch des 
ursprünglich auslautenden ch auch im Inlaut zu erwähnen in: 
rauch = rauh« Als dies nicht anschlagen wollte, kehrte er 
zuletzt diß rauche Seite heraus XXII, 222. 

2, IXeklination. 

Ein Rest der schwachen Deklination des Singulars der Feminina 
findet sich z.B. XIII, 197: voll angemasster Grazien. Häufig 
finden sich bei Wieland Substantiva im Plural schwach dekliniert, 
die wir heute nur stark deklinieren, besonders oft finden wir 
die schwache Deklination bei Fremdwörtern: 

1. Der Sinn, pl. die Sinnen: In dem Taumel, worin sich ihre 
Sinnen befanden IV, ^2. Allein auch die unmässigste Schwär- 
merei muss endlich der Obmacht der Sinnen weichen 

IV, 23 u. ähnl. m. 

2. Das Zelt, pl. die Zelten: Da er sich in einem wilden un- 
bekannten Gebirge auf einmal ohne Zelten (Acc.) .... befand 
VII, 49. 

8. Der Thron, pl. die Thronen: Die schreckliche Wirkungen 
der Verzweiflung, unter welchen schon So manche Thronen 
Asiens eingestürzt sind VIII, 29. Die Sicherheit ihrer Thronen 
Vni, 167. 

4. Der Neger, pl. die Negern: Aus einer wunderlichen Eifersucht 
über die Negern seines Hofes VII, 1. 

6. Der Sultan, pl. die Sultanen: Das Leben und die Thaten 
dieser beiden Sultanen VII, 2. 

6. Der Derwisch, pl. die Derwischen: Die Derwischen und die 
Katzen sind die einzigen Geschöpfe in der Welt, welche Ursache 
haben, sein Andenken zu segnen VH, 2. 

7. Der Dialog, pl. die Dialogen: Verschiedene Dialogen von 
Plato VI, 42. 

8. Das Atom, pL die Atomen: Atomen geb'ich xa . , . . die 
Ätomeu anä zuGhte XIU, 88» 
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Zu erwähnen sind hier einige seltene Steigerungsformen, wie: 
Man konnte nichts Gleichers sehen XIII, 211. 
Im Superlativ 8 ten Grade XIII, 169. 

4. Adyerb. 

Verschiedentlich finden sich bei Wieland Fälle der jetzt yeralteten 

Adverbbildungen auf — lieh: 

In einem grossen und von der Natur reichlich begabten 

Staate VIU, 108. 

Ich werde .... weiter nichts thun, als kürzlieh zeigen VII, 90. 

. . . . dass es unweislich gehandelt wäre IX, 122. 

Warum sollten wir also nicht keck lieh auch in dem Menschen 

setzen? XXIV, 75. 

... So geläufig schwatzten, dass die guten Zuhörer sich festig- 

lieh einbildeten. XIU, 70. 

Die Freiheit allerübrigen, sonderheitlieh der benachbarten 

(Völker) V, 80. 

5. Zeitwort 

Mehrfach gebraucht Wieland Zeitwörter reflexiv, die wii* heute 
intransitiv anwenden; z. B. sich endigen, sich erklären; vgl. 
Nr. 54 und Nr. 58 des Wortschatzes. Auch VI, 119: Wiewohl 
ich, wenn ich gewissen Erinnerungen Gehör geben wollte, 
vielleicht mir Dir zürnen sollte. Andrerseits findet sich bei 
Wieland nicht selten die Redensart »viel aus jem. machen«, 
wo wir jetzt »sich viel aus jem. machen« sagen. Warum die 
Abderiten aus ihrem Mitbürger nicht viel machten? XIII, 
19. Grimm VI, 1377 s. v. machen 13) erwähnt ein Beispiel aus 
Kant; schärfer auf diesen Gebrauch hingewiesen hat Adelung 
ni, 297 s. V. machen 2, n.) 

Ferner ist anzuführen der (eigenartige Infinitiv: So kam in 
kurzer Zeit dieses gegenwärtige Werk zu Stande, welches .... 
der gegenwärtige Herausgeber in . . . gutes deutsch .... 
überzutragen würdig gefunden hat. VII, 18. Eine eigen- 
artige Partizipialform finden wir: Sobald er aber eine oder 
zwei davon durchlesen hatte. I, 12. 



B. Wortbildung. 

1. Hier sind zu nennen einige seltene abstrakte Substantiye auf 
— e: die Runde (^ Rnndheit) gehört zum Wesen des Öirkels. 
II, 210. Niemand kann sagen, was die Grüne, die Bläue, 
die Röte sei. XXII, 174. 

2. Mehrfach wird die Kompositionsfuge eigenartig behandelt; so 
findet sich das in neuerer Zeit besonders heftig angegriffene, 
eingeschobene s (Tgl. Wiesenscbaftl. Beihefte z. Z. d. allg. d. 
Sprachvereins Nr. 1 und folg.) in Triumphsau fz«g: Wenn 
es auch kein Triumph sau fzug Poseidons and Amphi- 
tritens . . . wäre XXIi, 5. Das heute sehr häufige n in der 
KompositionsAige fehlt dagegen mebriach: 

Auster-nymphe XUI, 11; XXIÜ, 114 und 118; TgJ. Wort- 
schatz Nr. 24. 

Bauer-frosch XIV, 134. v0. Wortschatz Kr. 30. 
Auster-weib XIV, 18. vgl. Wortschatz Nr. 25. 
Auster -frau XIII, 144. 

3. Häufig ist bei Wieland der Gebranch der Adjektivendung -isch 
an Stelle des gewöhnlichen -ig; z. B. 

aberglaubiseh: Abergläubische Verehrer XVI, 81. die 
seinige (Schwachheit) ist, daes er ein wenig aberglaubiec her 
ist, als einem weisen Manne ziemt. XXII, 86. 

widersinnisch: An ungleichen und widersinnischen 
Verbindungen XXIII, 2. Ich muss wohl eine von diesen wider- 
sinnischen Personen sein. XXIII, 33. 



C« Syntax. 
1. Artikel. 

(i) Fehlen des Artikels. 

Da Wielands Stil, besomters in seinen ErstlingswerkBn, noch 
sehi- von der ihm aus seiner amtlichen Thätigkeit geläufigen Kanzlei- 
sprache beeinflusst wird (vgl. z. B. Wortschatz Nr. 60, wohl auch 59), 
so sind die aus dieser Sprache entlehnten formelhaften Wendungen 
mit fehlendem Artikel bei ilim in dieser Periode seines Schaffens 
öfters aiizutrefFen, aber auch später fehlen sie nicht. Beispiele: Die 
vor Bat verhandelten Materien XUI, \6ä. \A^ '^wioA ki^ymmt yor 



Bat XIV, 37. Das Projekt wurde Tor Rat gebracht XIV, 125. 
Das Gutachten wird bei Rat verlesen. XIV, 182. Der Artikel fehlt 
fast re^lmäasig vor »gemein« im Sinne von »öffentlich, gewöhnlich«: 
Auf gemeiner Stadt Unkosten XIII, 158 und oft Auf Kosten 
gemeinen Seckels XIII, 169. Der Geschmack gemeiner Stadt 
Xin, 169. Auf Unkosten gemeiner Stadt XIU, 223. Eine Art 
von gemeinem Vorurteil XIV, 206. Zu gemeinen Bedürf- 
nissen VII, 81. (Vgl. Grimm IV, I, 2, 8169 ff.; Weitere Beispiele; 
Bis zu Austrag der Sache. VII, 24. Bei Erblickung einer so 
ansehnlichen Gesellschaft. II, 29. In Hoffnung von dem Gipfel 
desselben irgend einen bewohnten Ort zu entdecken. IV, 17. Zu 
Stiftung einer neuen Religion, noch zu Beschleunigung des 
tausendjährigen Reichs. XVI, V. In Erzählung derjenigen Um- 
stände. XVI, VIII. Aus Mangel eines genau bestimmten Lehr- 
begriffs XVI, 229 und noch viele andere Beispiele. 

b) Gebrauch des Artikels. 

Der Artikel steht in den Redensarten: Auf den Punkt 12 Uhr 
XIII, 159, wo wir heute Punkt 12 Uhr sagen würden. Beim Lichte 
besehen I, II 1; IX, 116, während der heutige Sprachgebrauch »bei 
Lichte besehen« verlangt. Femer »zum Grunde gelegt werden« 
IV, 11, wo wir heute »zu Grunde gelegt werden« sagen. An fran- 
zosischen Sprachgebrauch (vgl. unten E, c, 5) erinnert der Gebrauch 
des Artikels nach »all«: Alle die Wirkung (tont l'effet) XIV, 75. 
Alles das Licht (toute la lumiere) VIII, 84. Alle die Recht- 
schaffenheit (tonte la probite) VIII, 84, und ö. 

2. Gebnach der Kmus. 

Hier sind mehrere Fälle der Anwendung des sogenannten ab- 
soluten G«iutivs anzuführen: Sie hatten sich ihm mitgeteilt und ihm 
dadurch die Mühe erspart, eignen Fleisses, ... zu suchen, XIII, 
22. Sie haben es. ersten Streichs erraten. II, 185. Ein Geni- 
tivus objektivus liegt vor in: Ich ging in den Schutz eines Bruders 
über, der . . . nichts Angelegners hatte, als den Wunsch unserer 
sterbenden Mutter in Ansehung meiner zu erfüllen. VI, 199. 

Ein temporaler Genitiv liegt vor in: des folgenden Abends. 
VII, 206. Sechs ganzer Wochen. XIII, 121. Zahkeich sind 
die Fälle, wo der Genitiv, Dativ oder Accusativ von einem Zeitwort 
abhängig steht und zwar abweichend vom heutigen Sprachgebrauch. 
Wir erwähnen: Des Schauspiels genosaten zuhaben. XUI, 240. Der 
Originale lücbt verschont hat XIV, %%. (¥(w\i Oomssi TÄ^ V\^^ 



— m — 

folg. soll verschonen mit dem Genitiv schon im vorigen Jahrhundert 
tinr noch in der Poesie üblich gewesen sein, doch hier noch in der 
Prosa). Sich des Schaden?* zu erholen. XIV, 193. Einer Stadt in 
Spanien erwähnen, XIV, 197. Seines Wunsches gewährt zu werden. 
Vin, 111. Diesem Abenteuer nachdenken II, 71. Als ob er nie Feen 
(Acc.) geglaubt. 11, 218. (Franzosischer Sprachgebrauch?). Dass er 
bei Tische die gewöhnliche Libation vorbeiging. XXIII, 119. Vgl. 
auch Wortschatz No. 14. Manchmal steht der Genitiv, wo wir heute 
eine Präposition gebrauchen würden: Zur Strafe ihrer ünge- 
schlachtheit. XIII, 227. 

In Vergleichung aller andern. VII, 83. Aus Mangel kluger 
Einrichtung und guter Aufsicht. VIII, 170. Aus Mangel 
eines genau bestimmten .... Lehrbegriflfs XVf, 229. Aus Mangel 
eines solchen Sinnes. XXIV, 246. 

8« Zeitwort. 

Mehrfach erscheint bei Wieland das Mittelwort der Gegenwart 
passiv gebraucht und umgekehrt zuweilen das Mittelwort der Ver- 
gangenheit in aktivischem Sinne verwendet. 

a) Part. Präs. im passivischen Sinne. 

1) Wodurch er seinen vorhabenden Baub unter dem Schutze 
der Gesetze zu begehen versuchen wollte. XIII, 134. (Vgl. 
Adelung IV, 1656 „ein oberdeutscher Sprachfehler", Heyne III, 
1800.) 

2) Er, der . . . am allerwenigsten den mindesten anschauenden 
BegriflF von dem Elend hatte, welchem abzuhelfen sein grosser 
Beruf war. VII, 188. Vergl. femer: 

3) Weit gränzende und wunderbare Ideen. VUI, 89. 

4) Inzwischen setzte Don Sylvio seine irrende Reise fort. I. 239. 

b) Part. Pass. im aktivischen Sinne. 

Die Folgen dieser Staatsverwaltung waren so Betrübt (^betrübend) 
als man sich vorstellen kann. VII^ 115. 

4. Präpositionen. 

In der Anwendung der Präpositionen weicht Wieland erheblich 
von dem jetzigen Sprachgebrauch ab ; wir fuhren hier die auffallendsten 
Beispiele in alphabetischer Anordnung anf. 

an: Becht an meinen Namen. XllI, 207: Hecht an einen 
Eselsschatten. XIV, 9?>, Eigentumsrecht an den Esels- 
ßcbßtten. XIV, HO, 
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&uf: Eoropromiss auf den Referenten. XIV, 24. Wenn auch 
mein gastlicher Wirt auf einen langem Aufenthalt an- 
getragen hätte. XVI, 216. 

aus: Ans Gelegenheit derselben (der Spiele) XXII, 191 

gegen: der Pritiz . . . bedankte sich gegen die Fee. II, 137. 
Sich gegen einander zu erklären. XVI, IX folg. Seine 
Gelehrigkeit gegen die Räte des Philosophen. V, 211. 

in: diese neue Bekanntschaft könnte . . . einen günstigen 
Einfluss in seine eignen Angelegenheiten haben. I, 215. 

trotz: trotz dem Gutachten. XIV, 192. 

über: Die Eifersucht über das Ansehen. VI, 88. Halten Sie 
fest über Ihrem Ansehn und an den Grundsätzen. XIV, 
152. Scharf über den Grundsätzen der Platonischen 
Republik haltend XXIV, 279. Keinen Augenblick, über 
den ich Meister war. XVI, 43. 

von: Du magst selbst von der Sache urteilen. XVII, 117. Sich 
näher von der Sache besprechen. XIV, 151. 

zu: Hofifnung zu einem einträglichen Prozesse. XHI, 23. 

5. Satzkonstmktioii. 

a) Die Voranstellung des Subjekts, das im Hauptsatz wieder vor- 
kommt, vor den diesem vorangehenden Nebensatz findet sich 
nach dem Muster des Lateinischen (oder Französischen) nicht 
selten bei Wieland : Tifan, so viel Missbräuche, so viel Thorheit, 
so viel Ungerechtigkeit er auch in andern Ländern gesehen 
hatte. Vni, 109. Tifan, indem er auf diese Weise die Sehe- 
schianer wieder zum Gefühl der Tugend erweckte, schien in der 
That eine Art von Wunderwerk gewirkt zu haben. VIH, 120. 
Danisclimend, wiewohl er eine Art von Philosophen war, ver- 
stand wenig oder nichts von der Landwirtschaft. IX, 9. 
Dionysius, wenn er in meiner Geschichte auch nicht die leiseste 
Spur einer .... Empfindlichkeit entdecken könnte, würde sich 
desto eher bewogen finden, mir seine Gunst .... wieder zu 
schenken. XXIV, 248. 

b) Abstrakte Substantiva auf — ung werden bei Wieland öfter 
anstatt einer verbalen Konstruktion gebraucht. Wir erselian 
daraus, dass Wustmanns Angriffe gegen diese angeblich moderne 
Unsitte in seinen »Sprachdummheiten« durch den Sprachgebrauch 
eines Klassikers wie Wieland leic\i\. i.\ai^<dB3»^iR^\^si. ^>si^^ ^<^b^ 
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auch nidlit geleugnet werden. m\l^ dass ein äbeomässiger Ge- 
branoh dieser Abstrakte auf <- ung nicht zu empfehlen ist 
Beispiele aus Wieland: 

Ich fand ihn ... . mit einem aufgerollten Buche auf seinem 
Schoosse, in dessen Lesung er begriffen war. XVI, 174. 
Einsmals fand ich sie mit einem Buche auf dem Schoosse in 
dessen Lesung sie vertieft schien. XVil, 122. Während 
ich . . . auf ein Fahrzeug wartete, begegnete mir .... ein 
Mann, der bei meiner Erblickung verwundert still stehen 
blieb XVII, 74 folg. Die Mittel, die er zu wirklicher Er- 
reichung desselben zusammenspielen lasse. XVII, 55. Alles, 
was ich Ihnen jetzt davon melden kann, ist, dass Sie in der 
Person dieses liebenswürdigen Unbekannten denjenigen sehen, 
der durch grossmütige Wagung seines eignen Lebens Ihnen 
einen Bruder erhalten hat. II, 32. Bei Erblickung einer 
so ansehnlichen Gesellschaft. II, 29. 



D. Dialektisches und Volkstümliches. 

Obwohl Wieland von Geburt Oberdeutscher ist, so zeigt doch 
seine Sprache mannigfache Einwirkungen mittel- und niederdeutschen 
Sprachgebrauchs, wie das nach seinem Lebenslauf auch zu erwarten ist. 

So sind dem oberdeutschen Sprachgebrauch angehörig: 
lupfen = in die Höhe heben. XIV, 104. überhüpfen = über- 
springen, Vn, 118 und VIII, 2. Bube = Junge, IX, 16 und 28. 
Mücken fänger, vgl. Wortschatz Nr. 120. Bl äff er t = kleine 
Geldmünze. XIV, 10. Ferner die Beispiele für unumgelauteten 
Vocal; vgl. A. 1. 

Mitteldeutschem Sprachgebrauch entlehnt sind: dahlen 
= plaudern, XIII, 80 (wahrscheinlich obersächsisch.) 

Er gab's ihm tüchtig auf die Eolbe (thüringische 
Bedensart) XIII, 233. Aus dem Niederdeutschen stammt: 
hojanen XIII, 177, vgl. Grimm IV, 2, 1731. 

Volkstümlich ist der Gebrauch des nachgestellten Possessivs an 
Stelle eines Determinativs in: Er verglich ihre eigne Erzählung mit 
des Hippias seiner. V, 142. 

Eine Strenge, welche in dem Munde dieses weisen Mannes 
vielleicht ehrwürdig gewesen wäre, aber in des Alcibiades seinem 
McAerliob jmr. VI, 286. 



Dies kann . . . das Meisterstück einer weisen Administration 
seift; aber in Schach - Gebais seiner war es wohl ein Fehler. 
VII, 14. 

Volkstümlich ist aucb das Neutrum für eine unbestimmte Person 
in: Diese Pflichten waren .... allzu beschwerlich, als dass nicht 
ein jedes .... geeilt haben sollte, sich eiiier so mühsamen 
Bürde .... zu entledigen. VII, 111. Ein jedes sagte. XIII, 173. 

Ferner die Anwendung einer doppelten Verneinung: Schon 
sechs ganzer Wochen will niemand nichts von ihm gesehen 
haben. XIII, 121. 

Die doppelte Negation soll hier keine Bejahung, sondern eine 
Verstärkung der einfachen . Negation ergeben. 



E. Einflüss des Französischen auf Wielands 

Sprache. 

Es ist von Yomherein zu erwarten, dass die französische Sprache, 
an der Wieland seinen glatten und leicht dahinfliessenden Stiel sich 
bildete, einen erheblichen Einflüss auf Wielands Sprache ausüben 
musste. In der That können wir eine ganze Reihe deutlich erkenn- 
barer Einwirkungen des Französischen aus Wielands Werken nach- 
weisen, und er selbst stellt gelegentlich (VIII, 155) eine Redensart 
als aus dem Französischen entlehnt hin mit der Paranthese : wie man 
bei einer gewissen Nation, die in allen ihren Complimenten sehr 
hyperbolisch ist, zu sagen pflegt. 

a) W^ortbildungen nach dem Französischen« 

1) Anscheinungen: Er war schuldlos; aber die Anschein- 
ungen waren gejgen ihn. V, 73. Vgl aiich VI, 59 und 73; 
XVII, 70 u. 106. 

Grimm I, 487 sagt: Der Plural von Wieland, nach dem franz. 
les apparences, oft verwandt in Fällen^ wo wir heute den Singular 
Anschein sagen. 

2) eigenschaften: Ich überlasse alles meinem Bruder Arista- 
goras und meinem Freunde Demokleft . . ., da sie . . . völlig 
dazu geeigenschaftet scheinen. XXII, 264. 

Nach franz. qualifier. . , 

3) Gutmaan: Eine so sehöne FoJge vor gekröntfen Guteu- 
mftBnerQ VII, 7 ; . boahoiVKi^ . 



— 88 — 

b) Redensarten. 

1) Profession machen: Sie selbst legten sich, wegen der Un- 
abhängigkeit, von welcher sie Profession machten, den 
stolzen Namen Eamsaln bei. VU, 166. Nach dem franz. &ire 
profession de (im ganzen vorigen Jahrhundert; vergl. Grimm 
VU, 2160). 

2) Partei nehmen: Was für eine Partei mir nach einer so 
grossen Katastrophe ... zu nehmen übrig sei. XVII, 67. Nach 
franz. prendre un parti, einen Entschluss fassen. 

3) Zahlreiche Wendungen, worin ^machen^ im Sinne des firanz. 
faire = lassen ist: Du machtest mich erwarten. IV, 214 (tu 
me faisais attendre). Dass die Philosophie uns nur die Fehler 
vermeiden macht. V, 197. Der grosse König, den Du uns er- 
warten gemacht hast. VIII, 95. 

4) Im Vorbeigehen au sagen V, 128 nach franz. soit dit en 
passant. 

5) Er starb an einer ünverdaulichkeit. VII, 2 nach 
franz. il mourut d'une Indigestion. 

6) Pastetchen von seiner eignen Arbeit und Erfindung. 
VII, 7. (des pates de son propre ouvrage et de sa propre 
invention). 

7) Ich erzog Deine erste Jugend. VIII, 120 (ta premiere 
jeunesse). 

8) Das Unmögliche zu versuchen. VIII, 165. (tenter Km- 
possible). 

9) Kein Geld, kein Schweizer I, 112 (point d'argent, point 
de Suisse). 

10) Die schönsten Schlösser, die je in Spanien gebaut worden 
sind L 112. Vergl. franz.: chäteaux d'Espagne = Luftschlösser. 

c) Syntaktische Verbindungen. 

1) Ich hatte nur 13 Jahre VI, 198 (je n'avais qua treize ans). 
Meine Schwester hatte 3 Jahre. II, 101. Sie kann kaum über 
20 Jahre haben. IX, 240 (eile ne peut guerre avoir plus de 
20 ans). Mein Neffe hat fünf oder sechs Jahre mehr als Dein 
Sohn. XXIV, 1 8 (mon neveu a 5 ou 6 ans de plus que ton fils) 

2) Häufig verwendet Wieland nach dem Master des französischen 
Flickwortes autre ein im Deutschen überflüssiges ander: Ihr 

oDdem weisen Leute. VII, 112 (toub ^utce& ^gsoE «iign^V ^^ 
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andern Liebhaber. XXIV, 70 (nons antres amonreux). Ihr andern 
Fremden XXII, 78 (vous antres etrangers). Wir andern sind 
zu Bürgern von Athen geboren XXll, 151 (nous autres, nous 
sommes nes pour etre dtoyens d'Athenes). 

3) Vielleicht bei*uht auch der häufige Gebrauch der Konstruktion : 
urteilen von auf Nachahmung des franz. juger de: Doch 
Du magst selbst von der Sache urteilen. XVII, 117. 

Sich beladen mit: Wenn ich mich auch damit beladen 
wollte. XIV, 147, mag ebenfalls nach franz. se charger de ge- 
bildet sein. 

4) Diesen Abend XIV, 151 ist vielleicht = ce soir (heute Abend). 

5) Oben (C, 1, b) wurde schon erwähnt, dass das Setzen des Ar- 
tikels zwischen all und dem zugehörigen Hauptwort auf Nach- 
ahmung des franz. Sprachgebrauchs beruhen könne. Ähnlich 
dürfte der Ausdruck: Alles sein Bestreben IX, 259 (-sein ganzes 
Bestreben) nach dem Muster des franz. tout son effort oder 
tous ses efforts oder ähnlich gebildet sein. 



F. Fremdwörter. 

Im Gebrauch der Fremdwörter steht Wieland durchaus nicht 
auf puristischem Standpunkt, vielmehr verwendet er Fremdwörter 
in weitgehendem Masse, ja er bildet selbst gelegentlich neue. Es ist 
unmögUch, hier allzu eingehend die bei Wieland vorkommenden 
Fremdwörter zu behandeln oder auch nur aufzuzählen ; im Folgenden 
sollen nur Fremdwörter genannt werden, in deren Verwendung Wieland 
von dem heutigen Sprachgebrauch abweicht. 

a) Abweichungen im Geschlecht. 

1. der Detail: In den Detail der Natur herabsteigen. XIII, 82. 
vgl. Sanders, Fremdwb. I, 257. 

2. der (das?) Trophee: Neben einem Trophee von Panzern 
Xni, 215. (Vgl. gr. zQonaiog; nicht bei Sanders, Fremdwb. 
II., 574 folg. verzeichnet.) 

3. der Tapete: Es ist was ganz anders auf dem Tapete. XIII, 
222. Vgl. Frz. le tapis; nicht bei Sanders, Fremdwb. II, 542. 

4. der Krokodil: Wie käme der Krokodil odw d\^ \SäVä ^^ki».^ 
da98 wir sie so hässüch finden? ^XXSSL,^^-N^^-iwQ««ÄitvVÄV 
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5, die Autipode : Indeaa^ mnss man gesidbien, dAss diese 
Weisheit . . . von der Sokratischen ... die yöUige Antipode 
war; IV, 48 (auch 168) Vgl. Sanders, Fremdwb. I, 72. 

b) Eigenartige Bedeutung von Fremdwörtern 

i. Idiotismen: Sich nicht leicht über etwas wundem, was wir 
ihnen von den Idiotismen unseres thracischen Athens er- 
zählen können. XIII, 166 (auch 179.) 

Idiotismen = Idiotenstreiche an unserer Stelle, (vgl. Sanders, 
Fremdwb. I, 516,) während der heutige Sprachgebrauch unter 
«Idiotismen« die idiomatischen Ausdrücke einer Sprache versteht. 

2. Dexterität: Wegen deren Richtigkeit man sich auf ihre be- 
kannte I) ext er i tat verliess. XIII, 188. 

Dexterität = Rechtlichkeit (nicht bei Sanders, Fremdwb. I, 260.) 

3. Parterre: Wie ein Mädchen aus den zerstreuten Blumen in 
einem Parterre einen Kranz flicht. V, 98. 

Parterre = Blumenbett nach frz. le parterre. 

4. Temperatur: Diese glückliche Temperatur der Elemente 
der Menschheit hervorzubringen. VI, 147. Temperatur= Mischung. 

5. räsonnieren in der Bedeutung des frz. raisonner z. B. XIII, 
119, 134 und öfter. Auch a b räsonnieren IX, 13. 

c) Eigenartige Form von Fremdwörtern. 

1) Miijora: Die Majora entscheiden XIII, 200 und öfter XJII, 
40, 134, 150. Majora = Majorität, vgl. Sanders Fremdwb. II, 469. 

2. Moskee: Weil sie schöne Moskeen gebaut VII, 131. Nach 
frz. mosquee. 

3. Islamismus: Das waren die Zeiten, wo die Angeleganbeitea 
des Islamismus blühten. VII, 183. 

4. Liliputer: Wie wohl man gestehen muss, dass sie un- 
endlichemal seltner in diese Fehler fallen, als es die Liliputer 
gern hätten. XIII, 120. 

LiUputer = Liliputaner verzeichnet Sanders, Fremdwb. II, 19 
nicht. 

5. Feerei: Wenn dies nicht durch Feerei zuging. Vm, 152 
(auch XVI, 35 und sehr häufig in Don Sylvio.) Feerei = 
Feenkünste, Zauberei. 

6. Copei: Eine mit allem Fleiss gearbeitete Copei eines be- 
rühmten Gemäldes. XXIV, 2tJ0. (auch XXU, 168.) Copei = 

Copie. 
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d) You Wietaüd gebildete Fremdwörter. 

1. Saniora: Es kommt aber ja ... . nicht auf die Majorä, 
sondern auf die Saniora an .... die Saniora haben unstreitig 
Recht. XIV, 147. 

Saniora=die Verständigeren, gebildet nach dem Muster von 
Majora vgl. oben c, 1. 

2. ranifi zieren: Derm entweder wurden diese Keime vernichtet, 
oder sie wurden ranifi ziert. XIV, 163. ranifizieren=zu 
Fröschen machen wurde von Wieland von dem lat. rana »Frosch» 
gebildet; vgl. Sanders, Fremdwb. II, 404. 

3) überphysisch: den Glauben an Geisternähe und über* 
physische Einwirkungen .... begünstigen. IX, 279. 
überphysisoh«' übernatürlich. Bei Sanders Wb. 2, I, 548 wird 
nur unsere SfceUe zitiert. (Vgl. Wortschatz No. 147). 

4) tantalisieren: Manches, das . . . uns den Argwohn ab- 
nötigt, dass er uns abaiditUch tantalisieren . . . woUte XXIV, 1^7.. 



G. Fremdwortübertragungen. 

Wenn Wieland einerseits im Gebrauch der Fremdwörter sich 
keine allzu engen Grenzen steckt, ja Fremdwörter gebraucht, die 
heute kaum mehr üblich sind (vergl. in iziiren «franz. initier ein- 
weihen, VI, 230, XVI, 41; humanisierensfranz. humaniser V, 211; 
szientifischs franz. scientifique II, 215 u. a. m.) so hat er doch ein 
Interesse an der Reinigung der deutschen Sprache von unnötigen 
Fremdwörtern bewiesen und bethätigt, das ihm einen Ehrenplatz unter 
den Vorkämpfern für Sprachreinheit sichert. So hat er sich ent- 
schieden für die Wiederbelebung alter Worte ausgesprochen in dem 
Aufsatz: Was ist Hochdeutsch? (vgl. Socin, Schriftsprache und Dia- 
lekte im Deutschen, S. 246), wo er Adelung auffordert, ein Verzeichnis 
derjenigen ausser Übung gekommenen Wörter zu geben, welche der 
Wiedereinführung ^würdig seien. Von seinen eigenen Neubildungen 
oder von ihm gebrauchten Wörtern zum Ersatz von Fremdwörtern 
soll aus den bearbeiteten Werken eine möglichst vollständige Liste 
in Folgenden gegeben werden: 

1) Alleinhandel für Monopol IX, 266. 

2) *Bocksspiel « Satyrspiel XIII, 170. 

3) Dunstkreis « Atmo^^Yto^ N Ykl, 11. . 
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4) ""eigenachaften 

5) *Peigenredner 

6) *GegenfüB8er 

7) '"griechenzen 

8) Lastenmesser 

9) PflanzBtadt 

10) Schaumünze 



11) Selbstler 

12) *übermehreD 

13) *Vorwis8en8chaft 

14) ♦Weiberstall 

15) *Wei8heitsliebhaber „ 

16) ♦Weltbeschauer „ 

17) Weltweise „ 

18) ♦Woltüstler ^ 



für qualifizieren XXII, 264. 



9 
9 



Sykophant XIV, 90. 
Antipode XVII, 75. 
gräcisieren XIII, 177. 
Barometer Vm, 63. 
Kolonia XVI, 34; XXHI, 103. 
(vgl. eine Kolonie pflanzen XIII, 8). 
Medaille (in Schaumünzenmacher 

Vn, 43.) 
Egoist IX, 16. 
majorisieren XIV, 51. 
Divination II, 238. 
Harem IX, 12. 
Philosoph XXin, 48. 
Philosoph vm, 82. 
Philosoph I, 9. 
Hedoniker XXIV, 268. 



